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Kammer: Verhandlungen. 

II. Kammer. 16 te Sitzung vom 15. Septbr. 
Präſident: Graf v. Schwerin. 
Eröffnung 12 ¼ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Graf v. Brandenburg, v. La⸗ 
denberg, v. Manteuffel, v. Strotha, 

Simons, v. Rabe. 

Tages⸗Ordnung. 

1) Fortſetzung der Wahlprüfungen. 

2) Anderweite Abſtimmung über das Amendement der 
Abgeordneten Geppert und Genoſſen zu dem von 
der Kommiſſion zur Prüfung der Verordnung vom 
23. Mai d. J. geſtellten Antrage. 

3) Bericht der Kommiſſion für die Geſchäfts⸗Ordnung 
über den dringenden Antrag der Abgeordneten 
Heſſe (Brilon) und Genoſſen. 

4) Bericht der Kommiſſion für das Juſtizweſen über 
die Anträge der Abgeordneten Schöpplenberg 
und Genoſſen und Schröder und Genoſſen. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen. 
Präſident macht Mittheilung über ſtattgehabte 

Neuwahl und eingegangene Urlaubsgeſuche, welch letz⸗ 

tere von der Kammer genehmigt werden. Darauf wird 

ein vom Präſidenten der erſten Kammer eingegangenes 

Schreiben verleſen, enthaltend die Ueberweiſung der 

Beſchlüſſe jener Kammer über die Verordnung vom 18. 

Dezember v. J., betreffend die bäuerliche Erbfolge in 

Weſtfalen; ferner ein zweites Schreiben der erſten 

Kammer, betreffend die Verordnung vom 30. Mai d. J. 

= Bezug auf die Wahl der Abgeordneten zur zweiten 

per und den Termin für deren Einberufung. Er⸗ 

b ag der Juſtiz⸗Kommiſſion, das andere Schrei: 

den der Verfaſſungs⸗Kommiſſion überwieſen. Auch 

macht der Präſident Mittheilung, daß weitere Vorla⸗ 
en in Bet 1 a 

3 zetreff der deutſchen Angelegenheit für die 

Kammer eingegangen ſeien. Dieſelben werden der für 

ar Angelegenheit ſchon beſtehenden Kommiſſion über: 
ieſen. 

Miniſter⸗Präſident erklärt ſich im Namen der 
Regierung damit einverftanden, daß dieſe Aktenſtücke 
der gründlichſten Prüfung unterworfen werden und ſo 
zur Oeffentlichkeit gelangen. 1 

Präfident theilt mit, daß er einen Vorſchlag für 
die Ausgaben der Kammer in der Form eines Geſetz⸗ 
Entwurfes habe entwerfen laſſen, und überweiſt den⸗ 
ſelben der dritten Abtheilung der Budget-Kommiſſion, 
welche ohnehin mit der Prüfung der Ausgaben für die 

Kammern beauftragt iſt. 

Miniſter des Innern: In Verfolg der Mitthei⸗ 
lungen über den Poſener Belagerungszuſtand 
habe ich der hohen Kammer weiter anzuzeigen, daß das 
Staatsminiſterium beſchloſſen hat, denſelben jetzt 
aufzuheben. 

Die Tagesordnung führt zur nochmaligen Abſtim⸗ 
mung über den Verbeſſerungs-Antrag Gepperts und 
Genoſſen zu dem von der Kommiſſion zur Prüfung 
der Verordnung vom 23. Mai d. J. über die Be⸗ 

solang der Verleitung von Militärperfonen zum Uns 
giebt er geftellten Antrag. Die Stimmzählung er⸗ 
45 für, 104 denfelb 

Referent Ab Weiden enſelben. 3 f 
Kommiffion für die G am ut h verlieſt den Antrag der 
lichen Antrag d ie Geſchäftsordnung über den dring⸗ 

4 er Abg. Heſſe und Genoſſen, betreffend 
die Vermehrung der Kommiſſi ür die Gemeinde: 
Angelegenheiten um 7 itglieder, er 
Über den vorliegenden Antrag in nachſtehender Faſ⸗ 
ſung zur motivirten Tagesordnung überzugehen. 


In Erwägung: daß der Regjerungs⸗ 
betreffend die Gemeindeordnung noch nat 
gungen, daß, wenn dies der Fall fein wird, in der 
Geſchäftsordnung kein Hinderniß liegt, über die Be⸗ 
handlung gedachter Vorlage ſofort durch Plenar⸗ 
beſchluß zu entſcheiden, geht die Kammer über den 
Antrag der Abgeordneten Heſſe (Brilon) und Ge⸗ 
noſſen, betreffend die Verſtärkung der Kommiſſion 
gur die Gemeinde⸗ Angelegenheiten, zur Tagesord⸗ 
nung über. Die Frage der Dringlichkeit erledigt 

ch hiernach von ſelbſt. 

„Abg. Kühlwetter: Die Kommiſſion für Ge⸗ 
ſchäftsordnung hat ſich mit der Frage wegen Vermeh⸗ 


4 


rung der Kommiſſion für das Gemeindeweſen beſchäf⸗ 
tigt, iſt aber zu dem entgegengeſetzten Beſchluſſe von 
dem dieſer letzteren Kommiſſion gekommen. Dieſe 
Kommiſſion unterſtützt nämlich den Antrag auf ihre 
Verſtärkung, wie fie der Abgeordnete Heffe beantragt 
hat. Einige Provinzen ſind in derſelben ſehr ſchwach, 
Weſtfalen aber gar nicht vertreten. Die Kommiſſion 
für Geſchäftsordnung deutet darauf hin, daß es nicht 
an der Zeit ſei, provinziellen Partikularismus zu för⸗ 
dern. Ich erkenne das als richtig; allein, wenn es 
ſich um Ermittelung faktiſcher Zuſtände der Provinzen 
handelt, dann iſt ihre möglichſt gleichmäßige Vertre⸗ 
tung wichtig, beſonders in Gemeindeſachen. Ich ver⸗ 
mag den Werth des Grundes, eine Sache, die zwei⸗ 
felhaft iſt, aufzugeben, nicht einzuſehen. Wenn nun 
die Kommiſſion für das Gemeindeweſen noch keine öf⸗ 
fentliche Vorlagen über die Gemeindeordnung erhal⸗ 
ten, ſo liegen ihr doch andere, das Gemeindeweſen 
betreffende ehr wichtige Gegenſtände vor. 

es zweifelhaft ſein ſollte, die Geſetze in den Abtheilun⸗ 
gen oder in der Kommiſſion zu berathen, ſo bin ich 
zwar der Meinung, daß den Abtheilungen mehr Spiel⸗ 
raum zu gewähren ſei, als es geſchehen, doch mit zwei 
Ausnahmen, der Verfaſſung und der Gemeinde⸗Ordnung 
auf welche das Land am meiſten wartet. Die Kom⸗ 
miſſion für das Gemeindeweſen hat ſich nicht verhehlt, 
daß, je größer die Kommiſſion, deſto ſchwieriger ihre 
Berathungen, aber in dem in Rede ftehenden Falle 
ſprachen ihr mehr und erheblichere Gründe für eine 
Verſtärkung der Kommiſſion, daher ſie den Antrag 
des Abg. Heſſe auf Verſtärkung der Kommiſſion für 
Gemeindeweſen unterſtützt. 

Abg. Keller bemerkt, daß ſich die Diskuſſion nicht 
in dem Geleiſe der Geſchäftsordnung bewege, nach 
welcher bei der Berathung eines dringlichen Antrages 
vorerſt der Antragſteller für und ein Redner gegen die 
Dringlichkeit gehört, demnächſt die Frage der Dring⸗ 
lichkeit durch Abſtimmungen entſchieden, und erſt nach 
anerkannter Dringlichkeit die materielle Diskuſſion eröff> 


net werden folle. . 7 
Der Präſident pflichtet dem bei und eröffnet die 


Diskuſſion über die Dringlichkeit. 

Abg. Heſſe motivirt die Dringlichkeit ſeines An⸗ 
trages, indem er beſonders hervorhebt, daß durch die 
Vermehrung der Fachkommiſſion die Berathung in den 


Abtheilnngen abgekürzt werde. N 


Die Dringlichkeit wird anerkannt und die Diskuſ⸗ 
ſion über den materiellen Inhalt des Antrags eröffnet. 

Abg. Riedel: Die Vertretung der Provinzen in 
der Fachkommiſſion für das Gemeindeweſen, hat nach 
meiner Meinung keinen Sinn. Ein Anderes würde 
freilich fein, wenn die verſchiedenen Kommunal-⸗Verhält⸗ 
niſſe der Provinzen zur Grundlage einer neuen Kom⸗ 
munal⸗Organiſation gemacht werden ſollten. Dann 
aber würden bei der Mannigfaltigkeit dieſer Verhält⸗ 
niſſe noch viele andere Unterabtheilungen in der Kom⸗ 
miſſion zu machen fein. Ich bin keineswegs der Mei⸗ 
nnng, daß die Kommiſſion für das Gemeindeweſen ſich 
mit der Gemeinde⸗Ordnung zu befaſſen habe. Die 
Gemeindeordnung iſt einer der Hauptgegenſtände, welche 
unſerer Berathung vorliegen, ja, ich ſtelle die Gemein⸗ 
deordnung höher als die Verfaſſung ſelbſt, weil ſie die 
Grundlage unſeres politifchen Lebens ift. Daher werde 
ich zu ſeiner Zeit den Antrag ſtellen, die Gemeindeord⸗ 
nung in die Abtheilungen zu verweiſen und bin der 
Meinung, über den Antrag des Abg. Heſſe zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. 

Nachdem der Referent die Motive des Kommiſſions⸗ 
antrages noch einmal vertheidigt hat, wird dieſer an⸗ 
genommen. 

Die Verſammlung geht zur Berathung der beiden 
Anträge von Schöpplenderg und Genoſſen und von 
Schröder und Genoſſen, betreffend Sportelweſen 
u. dgl., über. 

Abg. v. Brauchitſch, als Referent der Juſtiz⸗ 
Kommiſſion, lieſt den Bericht. 

In dem Bericht heißt es: ; 

Es liegen der Kommiſſion für das Juſtizweſen zu gleicher 
Zeit zwei Anträge vor, welche das Gerichts Sportelwefen 
betreffen, und es iſt daher angemeſſen erſchienen, die Be⸗ 
ziehen tattung über Beide in einen Vertrag zuſammen zu 


1) Der Abgeordnete Schöpplenberg, und Genoſſen haben 
den dringenden Antrag geftellt, die hohe zweite Kammer 


Wenn 


wolle beſchließen, der Krone 

Genehmigung vorzulegen: e eee een 
„Soweit die Gebühren⸗Taxe vom 23. Auguſt 1845 
noch zur Anwendung kommt, iſt bis zur Reviſion der 
Sportel⸗Geſetzgebung bei den Appellations⸗Gerichten 
nach der Gebühren ⸗Taxe für Obergerichte, bei den 
Kreis: und Stadtgerichten, ſowie bei den Einzelrich⸗ 
tern nach der Taxe für ſämmtliche Untergerichte zu 
liquidiren. Die im 8 29 der Verordnung vom 2. 
Januar 1849 enthaltene Beſtimmung, daß bei Kreis⸗ 
und Stadtgerichten nach der Gebührentaxe für Unter⸗ 
gerichte in großen Städten zu liquidiren, wird hier⸗ 
mit aufgehoben.“ 

2) Der Antrag des Abgeordneten Schröder und Genoſſen 
iſt dahin gerichtet: die zweite Kammer wolle beſchließen, 
daß die Regierung erſucht werde: 3 

den Geſetz⸗Entwurf über das Sportelweſen und über 
die Trennung der Salarien⸗Kaſſen⸗Verwaltung von 
den Gerichten, ſowie den Entwurf der neuen Spor⸗ 
tel⸗Taxe baldigſt und fo zeitig den Kammern porzu⸗ 
legen, daß die Reviſion dieſer Geſetze noch mit der 
Reviſion der Geſetze vom 2. und 3. Januar d. J. 
verbunden werden kann.“ 

Es iſt nicht zu verkennen, daß die volle Gewährung des 
zuletzt aufgenommenen Antrages den erſteren entbehrlich ma⸗ 
chen würde, und es erſcheint daher die Zuſammenziehung bei⸗ 
der in einen Bericht um ſo mehr gerechtfertigt. 

Die Kommiſſion ſieht ſich veranlaßt, ihren Antrag 
dahin zu richten: 

Die hohe Kammer wolle beſchließen: 

1) daß die königliche Regierung erſucht werde, den Entwurf 
eines Geſetzes über das Sportelweſen und den Spor⸗ 
teltarif, ſo wie über die Trennung der Sportel- und 
Salarien⸗Kaſſen⸗Verwaltung von den Gerichten, bal⸗ 
digſt den Kammern vorzulegen; 

2) und daß daher über den Antrag des Abgeordneten 
Schöpplenberg und Genoſſen zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen ſei. 

Der Juſtizminiſter: Im März d. wurde von 
meinem Vorgänger ein Entwurf über das Sportelwe⸗ 
ſen veröffentlicht, welcher als Grundlage meiner Unter⸗ 
handlungen über dieſen Gegenſtand mit dem Herrn Fi⸗ 
nanzminiſter diente. Die Regierung wird nicht erman⸗ 
geln, ſobald dieſer Gegenſtand geordnet iſt, die nöthigen 
Vorlagen zu machen, was hoffentlich noch in dieſer 
Seſſion geſchehen wird. 

Präſident: Es iſt auf Tagesordnung angetragen. 
Ein Redner hat das Wort für, einer dagegen. (Abg. 
Schröder zieht nach den Erklärungen des Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſters ſeinen Antrag zurück.) r 

Nun ift ein Antrag auf Tagesordnung über den 
Antrag des Abg. Schöpplenberg und Genoſſen einge⸗ 
gangen. 

Abg. Schöpplenberg: Nach den Erklärungen des 
Herrn Miniſters und in der Hoffnung, daß ein Geſetz 
über das Sportelweſen noch in dieſer Seſſion vorge⸗ 
legt werde, ziehe ich meinen Antrag zurück. 

Präſident: Hiermit wäce der Gegenſtand und 
überhaupt die heutige Tagesordnung erledigt. Ich kann 
der hohen Kammer die angenehme Mittheilung machen, 
daß die Verfaſſungs-Kommiſſion mit der Be⸗ 
rathung der Verfaſſung bis auf den Titel über 
die Kammern fertig iſt. (Bravo!) Auch befindet ſich 
ſchon Tit. III. unter der Preſſe. Ich glaube daher, 


daß ich ſchon für den nächſten Mitwoch die erſte Si⸗ 


tzung für die Berathung der Verfaſſung im 
Plenum anſetzen kann. Auch werden andere ſehr 
wichtige Kommiſſionsberichte bald fertig ſein, ſo daß 
es uns an Stoff zu Sitzungen nicht feblen wird. Ob 
wir nun zunächſt nur die Verfaſſung oder dieſelbe im 
Wechſel mit andern Gegenſtänden zur Berathung zie⸗ 
hen, darüber werde ich mir in nächſter Sitzung ihren 
Beſchluß erbitten. 

Abg. v. Kleiſt⸗-Retzow: Nach den letzten Worten 
des Präſidenten würde in der nächſten Sitzung die 
Verfaſſung zur Berathung kommen. Da dieſelbe jetzt 
auch in der erſten Kammer vorliegt, ſo beantrage ich, 
hier dieſe Berathung erſt zu beginnen, wenn 
die erſte Kammer weiter vorgeſchritten iſt. 

Präſident: Formell kenne ich keinen Grund dafür, 
nicht hier und in der erſten Kammer gleichzeitig die 
Verfaſſungs⸗Berathung vorzunehmen. Die Verfaſſungs⸗ 
Kommiſſion hat aber auch den Wunſch ausgeſprochen, 
ſofort mit der Berathung im Plenum zu beginnen, da 
hier mit einem Theile begonnen werden ſoll, der in der 
erſten Kammer noch nicht vorgelegen. - 

Abg. Kühlewetter: Die Verfaſſungs⸗Kommiſſion 
hat gerade vorgeſchlagen, was das geehrte Mitglied 
für Stargardt⸗Schievelbein nicht will, um Gelegenheit 
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zu gegenſeitiger Ausgleichung zu geben. Leicht könnten 
ſonſt noch 6 Wochen vergehen, ehe wir zur Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Reviſion kommen, was vor dem Lande nicht 
zu verantworten iſt. 
(Bravo!) 

Präſident ſtellt die Frage: ob in nächſter Sitzung 
mit der Verfaſſungsberathung der Anfang gemacht wer⸗ 
den foll, was mit großer Majorität angenommen 
wird. 

Schluß der Sitzung 1¼ Uhr. Nächſte Sitzung: 

Mitwoch 12 Uhr. 


Berlin, 15. September. Se. königl. Hoheit der 
Prinz Adalbert iſt von Erfurt wieder hier einge⸗ 
troffen. — Ihre königl. Hoheit die verwittwete Frau 
Herzogin und Ihre Hoheit die Prinzeſſin Helene 
von Naſſau ſind von Warſchau hier angekommen. 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der General⸗Lieutenant, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am kaiſ. ruſſ. Hofe, von Rochow, nach Nennhau⸗ 
fen. — Se. Exzellenz der anhalt⸗deßauiſche Staats⸗ 
Miniſter von Plötz, nach Deßau. — Der wirkliche 
geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath und Direktor im Mi⸗ 
niſterium des Innern, von Puttkammer, nach 
Pommern. 

Berlin, 15. Septbr. Se. Maj. der König haben 
9 an geruht: dem großherz, bad. Oberſten Freih. 
v. Röder⸗Diersburg und dem großherz. badenſchen 
Oberſtlieut. Hilpert den rothen Adlerorden dritter Kl. 
mit Schwertern, desgl. dem Unteroffizier Schneider 
vom 29. Infanterie⸗Regiment und dem Bombardier 
Preuß von der erſten Artilleriebrigade die Rettungs⸗ 
medaille am Bande zu verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben den nachbenannten 
Offizieren und Militärbeamten die Anlegung der von 
des Großherzogs von Baden königl. Hoheit ihnen ver⸗ 
liehenen Auszeichnungen allergnädigſt zu geſtatten ge⸗ 
ruht, und zwar: des Kommandeurkreuzes mit 
dem Stern des Militär⸗Karl⸗Friedrich⸗Ver⸗ 
dienſt⸗Ordens den Generallieutenants Grafen v. d. 
Gröben, v. Hirſchfeld, v. Peucker, v. Holle⸗ 
ben und v. Scharnhorſt; des Kommandeur⸗ 
Kreuzes des Militär-Karl⸗Friedrich⸗Ver⸗ 
dienſt⸗Ordens den Majors v. Roon und Kirch⸗ 
feldt vom Generalſtabe; des Ritterkreuzes des 
Militär⸗Karl⸗Friedrich-Verdienſt⸗Ordens 
dem Oberſtlieutenant Graven Pückler, aggregirt dem 
3. Bataillon (Havelberg) 24. Landwehr⸗Regiments, 
dem Macjor v. Alvensleben vom General- 
ſtabe, dem Major v. Wangenheim vom 29. In⸗ 
fanterie⸗Regiment, dem Major und Flügel-Adjutanten 
v. Hiller, dem Hauptmann v. Boyen von der Ads 
jutantur, dem Hauptmann v. Bergh von der Adju⸗ 
tantur und dem Hauptmann v. Göben vom Gene: 
ralſtabe; des Großkreuzes des Ordens vom 
Zähringer Löwen den General-Maſors v. Schack, 
v. Brun, v. Cölln und dem Major Prinzen 
Alexander zu Solms- Braunfels, Kommandeur 
des 3. Huſaren⸗Regiments; des Kommandeur⸗ 
kreuzes mit dem Stern des Ordens vom 
Zähringer Löwen dem Oberſten v. Branden⸗ 
ſtein, Kommandeur des 38. Infanterie-Regiments; 
des Kommandeurkreuzes mit Eichenlaub des 
Ordens vom Zähringer Löwen dem Oberſten 
v. Scheel vom Ingenieur⸗Korps; des Komman⸗ 
deurkreuzes des Ordens vom Zähringer Lö— 
wen dem Major v. Hiller, aggregirt dem Iſten 
Garde⸗Ulanen (Landwehr⸗) Regiment, dem Major z. 
D. v. Stechow, dem Intendantur⸗Rath Loos von 
der Intendantur des Garde-Korps und dem Generals 
Arzte Dr. Richter vom General-Kommando des 8. 
Armee⸗Korps; des Ritterkreuzes mit Eichen⸗ 
laub des Ordens vom Zähringen Löwen dem 
Hauptmann Jacobi von der Adjutantur, dem Ritt⸗ 
meiſter v. Borſtell von der Adjutantur, dem Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant Röhmer vom Ingenieur⸗Korps, dem 
Premier: Lieutenant v. Reichenbach vom 24. Ins 
fanterie⸗Regiment, dienſtleiſtenden Adjutanten bei der 
5. Divifion, dem Seconde⸗Lieutenant Laube, aggre⸗ 
girt der 4. Artillerie-Brigade, dem Seconde⸗Lieutenant 
Prinzen von Croy-Dülmen vom Regiment 
Garde du Korps und dem Juſtizrath Schlitte, Au⸗ 
diteur der 6. Diviſion; des Ritterkreuzes des 
Ordens vom Zähringer Löwen den Scconde⸗ 
Lieutenants v. Wrede vom 6. Ulanen⸗, Follrichs 
vom 16. Infanterie⸗Regiment, Borck vom 3. Ba⸗ 
taillon (2. Berlin) 20. Landwehr⸗Regiments und dem 
a Brandt vom reitenden Feldjäger⸗ 

orps. f 

Das 33ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 3165 den auerhöchſten Erlaß vom 13. Aug. d. J., 
betr. die Verleihung der Befugniß zur Erhebung des 
Chauſſeegeldes auf der für Rechnung der Stadt Ber⸗ 
lin erbauten Kunſtſtraße vom Roſenthaler Thore bei 
Berlin über den Geſundbrunnen und Reineckendorf 
zum Anſchluſſe an die Berlin⸗Strelitzer Chauſſee; 
Nr. 3166 desgl. von demſelben Tage, betreffend die 
den Gemeinden Breitenworbis ꝛc. in Bezug auf den 
Chauſſeebau zwiſchen Breitenworbis und Mackenrode 
bewilligten fiskaliſchen Vorrechte; ferner Nr. 3167 die 


— 2336 — 
allethöchſte Beſtätigungsurkunde vom 28. 19 5 über 
einige Abänderungen des Statuts der Berlin⸗Pots⸗ 
dam⸗Magdeburger Eiſenbahngeſellſchaft; Nr. 3168 die 
Bekanntmachung vom 31. deſſ. M., betr. den Beitritt 


der herzoglich anhalt⸗köthenſchen Regierung zu dem 


Münz⸗Kartel vom 21. Oktober 1845 und Nr. 3169 
desgl. vom 4. September, über die unterm 6. Auguſt 
d. J. erfolgte Beſtätigung der Statuten der Neuſtadt⸗ 
Eberswalde⸗Oderberger Chauſſeegeſellſchaft. 

Angekommen: Se. Excellenz der wirkliche geh. 
Rath, Freih. v. Arnim, von Neuwied. 

Abgereiſt: Der Fürſt Heinrich zu Carolath⸗ 
Beuthen, nach Frankfurt a. d. O. Se. Exc. der 
wirkl. geh. Rath Camphauſen, nach Köln. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Mertens, Hauptmann 
von der 2. Ing.⸗Inſp., geht zum Fortif.⸗Dienſt über. Thei⸗ 
nert, Hauptm. von derſ. Inſp., zum Komdr. der 2. Komp. 
3. Pion.⸗Abth., Hepke, Rutſch, Schumann, P. Fähnrs. 
von der 2. Ing.⸗Inſp., zu aggr. Sek.⸗ets. mit Inf ⸗Gehalt 
ernannt. v. Williſen, General⸗Major à la Suite, zum 
Komdr. der 13. Kav.⸗Brig. ernannt. v. Pfuhl, Major 
vom 11. Huſaren⸗Regt., zum int. Komdr. des 5. Huſaren⸗ 
Regt. ernannt. v. Below, Rittm. vom 4. Huſ.⸗Regt., 
als etatsm. Major ins 5. Huſaren⸗Regt. verſetzt. Clawi⸗ 
ter, Major vom 11. Inf.⸗Regt., zum etatsm. Stabsoffizier 
ernannt. Blumenthal, Oberſt a. D., zuletzt Komdr. 
des 19. Inf.⸗Regts., der Char. als Gen.⸗Major verliehen. 
v. Kleiſt⸗Retzow, Major vom 5. Huſ.⸗Regt., als Oberſt⸗ 
Lieut, mit der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Möhlis, Lazareth⸗ 
Inſp. 2. Kl. in Glogau, zum Lazareth⸗Inſpektor 1. Klaſſe 
befördert. Rieſe, Intend.⸗Sekr. bei der Intend. des VI. 
Armee⸗Korps, zu der des Garde-Korps verſetzt. 

C. B. Berlin, 15. Sept. [Vermiſchte Nach⸗ 
richten.] Die Forderung der Rhedereien der 
Oſtſee-Provinzen an Entſchädigung für die ihnen 
durch den däniſchen Krieg erwachſenen Verluſte wird 
ſchon Montag Gegenſtand der Erörterung der erſten 
Kammer ſein. Die Kommiſſion der Kammer empfiehlt 
die Abgabe der Angelegenheit und der auf dieſelbe be⸗ 
züglichen Petition der Kaufmannſchaft zu Königsberg 
an das Miniſterium für Handel und Gewerbe. Der 
Abgeordnete Goltdammer, der ſich der Sache an⸗ 
nehmen zu wollen ſcheint, fordert eine ſpezielle Empfeh⸗ 


lung derſelben auch an das Miniſterium für auswärtige 


Angelegenheiten gelangen zu laſſen, damit die auf Er⸗ 
ſatz eines wirklich gehabten Schadens gerichteten For⸗ 
derungen entweder bei den Friedensunterhandlungen mit 
Dänemark von dieſem, oder von der deutſchen Central⸗ 
gewalt auf Koſten des deutſchen Bundes übernommen und 
berichtigt worden. — Die deutſche Partei in der zweiten 
Kammer hat Ausſicht, ſich um eines ihrer hervorragend⸗ 
ſten Mitglieder, eine Notabilität des Frankfurter Par⸗ 
laments, zu vermehren. An Stelle des kürzlich an der 
Cholera geſtorbenen Abg. Zimmermann aus Hettſtedt 
hofft man die Neuwahl auf Beſeler von Greifswald 
zu lenken. — Die Vereidung des Heeres auf 
die Verfaſſung befchäftigt unſere Offiziere in hohem 

rade. Bemerkenswerth iſt die Argumentation eines 
hohen Offiziers, des bekannten Oberſten von Gries⸗ 
heim, in einer der Vereidungsfrage gewidmeten Ab⸗ 
handlung. Er tadelt den Grafen Arnim, daß dieſer 
die Verheißung des Königs einen politiſchen Fehler 
nennt. Die Verheißungen, ſagt Herr v. Gr., waren 
ein Bedürfniß ihrer Zeit; das Bedürfniß der Gegen⸗ 
wart iſt, ſie nicht zu erfüllen. — Die kürzlich von 
uns gemeldete Ausweiſung des Kreisrichtets von 
Zitzewitz ſoll, wie uns mitgetheilt wird, lediglich auf 
einem Scherz eines früheren Amtsgenoſſen des genann⸗ 
ten Herrn beruhen. — Das Miniſterium für Handel 
und Gewerbe hat die Corporation der Kaufmannſchaft 
veranlaßt, die Pariſer Gewerbe-Ausſtellung mit meh⸗ 
reren Technikern zu beſchicken und dies Unternehmen 
auch ſelbſt unterſtützt. Die dorthin entſendeten Herren 
Neubrink, Reichenheim und Zimmermann ſind jetzt 
zurückgekehrt und die von ihnen erworbenen Muſter 
und Modelle zur allgemeinen Kenntnißnahme dom 
17ten d. M. ab von 10 — 2 Uhr in der Börſen⸗ 
Regiſtratur ausgeſtellt. 


AZ C. Berlin, 15. Septbr. [Tagesbericht.] 
In vielen Kreiſen trifft man bereits lebhafte Vorbe⸗ 
reitungen, um den Geburtstag des Königs, welcher 
bekanntlich am 16. Oktober ift, in dieſem Jahre be⸗ 
ſonders würdig und feſtlich zu begehen. — Die Prin⸗ 
zeſſin von Preußen hatte vor einigen Tagen wieder 
einen ſehr bedeutenden Wechſel-Fieberanfall, der Be⸗ 
ſorgniß erregte. Heute befindet ſich die hohe Frau 
wieder in einem leidlichen Zuſtande. Im Fall der 
Prinz von Preußen aus politiſchen Gründen in den 
nächſten Monaten noch nicht zurückkehren ſollte, wird 
dieſelbe wahrſcheinlich mit ihrem Gemahl den Winter 
in Frankfurt a. M. verleben. Beide werden indeß 
daſelbſt alsdann nur einen ſehr kleinen Hofſtaat hal⸗ 
ten. — Die jüngſt erfolgte Herkunft des Senators 
Dr. Röck aus Lübeck ſcheint ſich auf den Anſchluß 
jener Seeſtadt an die Dreikönigsverfaſſung zu beziehen. 
— Man erzählt ſich von dem kommandirenden Gene⸗ 
ral v. Wrangel, daß derſelbe die, unter feinem Bez 
fehle ftehenden Soldaten jüdiſchen Glaubens unlängſt 
aus freiem Antriebe in fehr herzlicher Weiſe aufgefor⸗ 
dert habe, ihre am 17. d. M. beginnenden hohen 
Feſttage mit ihren andern Glaubensgenoſſen feierlich zu 
begehen, unter dem Beifügen, daß er ſie deshalb, 


— 
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während dieſer hohen Feiertage des Dienſtes dispen⸗ 
fire. — Der vor Kurzem zur Dispoſition geftellte 
General⸗Major v. Williſen iſt nach dem heutigen 
Militärs Wochenblatt zum Kommandeur der 13. Ka⸗ 
vallerie⸗Brigade ernannt und zugleich mit dem Mili⸗ 
tär⸗Verdienſtorden geſchmückt worden. Derſelbe ift in 
der Rangliſte als General à la Suite des Königs 
unter den Flügel⸗Adjutanten der Kavallerie aufgeführt. 
— Wir haben bereits früher gemeldet, daß zahlreiche 
Anträge, namentlich von Aldenhoven, Hartmann und 
Andern eingelaufen ſeien, welche den Zweck hätten, 
das Jagdgeſetz v. 31. Oktober v. J. einer Revi⸗ 
ſion zu unterwerfen. Die Anträge haben den gemein⸗ 
ſamen Zweck, die Ausübung der Jagd keine unbe⸗ 
ſchränkte fein zu laſſen, ſondern an den Beſitz eines 
gewiſſen Länderkomplexes zu knüpfen und eventuell 
denſelben durch Zuſammenlegen herbeizuführen. Wie 
weiter mitgetheilt, hat ſpäter der Abgeordnete Graf 
Villers, dieſer Frage dadurch eine erweiterte Wen⸗ 
dung gegeben, daß er in dem von ihm geſteliten Ans 
trage, eine gleichzeitige Entſchädigung der jagdberech⸗ 
tigten Grundbeſitzer vor dem 31. Oktober verlangt. 
Dieſe Entſchädigung ſoll in zwei Dritteln des Jagd⸗ 
werthes der Jagd beſtehen, welche dem früheren Jagd⸗ 
berechtigten 25 Jahre gezahlt wird. — Die verſchie⸗ 
denen Fraktionen der zweiten Kammer haben ſich in 
der letzten Zeit in kleinern und größern Kreiſen bereits 
lebhaft mit jener Frage beſchäftigt; indeß hat man 
ſich dabei überzeugen müſſen, daß die Anſichten außer⸗ 
ordentlich getheilt ſind. Man ſtimmt darin allſeitig 
überein, das Jagdgeſetz vom 31. Oktober als einen 
ſchweren Eingriff in das Eigenthum, und ſomit als 
den erſten Schritt auf einer Bahn zu bezeichnen, 
welche unter allen Umſtänden zu verlaſſen ſei. Wenn 
indeß die Einen folgern, das der neue im Wege eines 
ſittlichen Unrechts zu feinem Jagdbeſitz gelangte Be: 
vechtigte, den alten Berechtigten nachträglich zu ent⸗ 
ſchädigen habe, ſo machen die Andern geltend, daß 
nichts deſto weniger das Jagdgeſetz vom 31. Oktober 
durch das verfaſſungsmäßige Zuſammenwirken der da⸗ 
maligen geſetzgebenden Gewalten vollſtändiges formelles 
Recht geworden ſei, und daß es nur einen neuen Ein⸗ 
griff in das Eigenthum begehen hieße, wenn man 
dies abermals antaſten wolle. Es ſei dieſer Eingriff 
um ſo zweifelloſer, wenn man erwäge, daß das durch 
das Geſetz v. 31. Oktbr. erworbene Jagdrecht im Wege 
der Veräußerung vielleicht ſchon in die zweite Hand 
übergegangen ſei, welche durch den Entſchädigungs⸗ 
Anſpruch in ihrem wohlerworbenen Recht abermals 
gekränkt werde. Dies hieße ſo ſehr alle Rechtsſicher⸗ 
heit auflöſen, daß darüber der Schade der früheren 
Jagdberechtigten nur als geringeres Uebel anzufehen 
ſei. Dieſe Gründe ſind in der That ſo überwiegend, 
daß man kaum annehmen darf, die Majorität der 
Kammer werde dawider ſein. Es bleibt dann für 
die früheren Berechtigten nur noch die Ausſicht, daß 
der Staat fie entſchaͤdige. Eventuell wird man zwar 
darauf beſondere Anträge richten, indeß läßt ſich auch 
dabei nicht verkennen, daß, wie gewichtige Argumente 
einer ſolchen Entſchädigung das Wort reden möchten, den⸗ 
noch die Geneigtheit des Finanzminiſters, zumal in jetziger 
Zeit eine ſo bedeutende neue Laſt auf die Staatskaſſe zu 
nehmen, ſehr zweifelhaft erſcheint. — Bei der Ha- 
ſenhaide haben ſeit Kurzem die Pionniere täglich Exer⸗ 
eitien. Dieſelben beſtehen in Aufſprengung von Mi⸗ 
nen, Aufwerfung von Schanzen und Abſtechen von 
Lagern. Beſonders intereſſant iſt eine lange, mit 
Körben verſehene Schanze, woran jetzt gearbeitet wird, 
wie auch mehrere Vorrichtungen verſchiedener Art, 
welche das Herannahen der Kavallerie zu verhindern 
bezwecken. — Die in dieſem Jahre hier graſſirende 
Cholera, gegen welche zum Oeftern die Waſſerheilme⸗ 
thode mit Erfolg angewendet ſein ſoll, hat dieſe Heil⸗ 
kur ſo ſtark in Aufnahme gebracht, daß die hier be⸗ 
ſtehende Waſſerheilanſtalt in der Kommandantenſtraße, 
welche im vorigen Jahre aus Mangel an Theilneh⸗ 
mern ſich nur mit Opfern der Aktionäre aufrecht zu 
erhalten vermochte, für den diesjährigen Zuſpruch nicht 
mehr ausreichend iſt. Da dieſelbe außerdem wegen 
einiger Mängel die Mitglieder nicht vollkommen be⸗ 
friedigt, fo hat ſich eine neue Aktien⸗Geſellſchaft ge⸗ 
bildet, um in der Blumenſtraße eine zweite Waſſer⸗ 
heilanſtalt anzulegen. Die nothwendigen Bauter Mil 
len nach einem bereits entworfenen Plan mit Näch⸗ 
ſtem in Angriff genommen werden. Außerdem ſpricht 
man davon, daß Seitens des Staates projektirt wird, 
eine ſolche Anſtalt in größerem Maßſtabe zu gründen. 
— Der hieſige, bekanntlich im Jahre 1844 aus An⸗ 
laß der großen deutſchen Gewerbeausſtellung geſtiftete, 
aber nach endloſen Kämpfen mit der bureaukratiſchen 
Engherzigkeit des vormärzlichen Polizeiſtaates, erſt im 
Jahre 1847 beſtätigte Centralverein für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen hat neuerdings eine Eingabe 
an den Handelsminiſter beſchloſſen, um von demſelben 
die zweite Hälfte des durch Kabinetsordre vom 25. 
Oktober 1844 für die Zwecke des Vereins zugeſagten 
Gnadengeſchenks von 15,000 Rtl. zu erbitten. Wir 
erfahren dabei, daß das Vermögen des Vereins vom 
November 1844 bis zum 1. Auguſt 1849 ſich auf 
11,442 Rtl. 25 Sgr. 7 Pf. anſammelte. Die Bei⸗ 
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träge im erften Jahre beliefen ſich auf 2464 Rtl. 
15 Sgr.; dagegen betragen fie für 1849 erſt 460 Rtl. 
15 Sgr. Dieſer Abſtand erklärt ſich jedoch leicht aus 
der Verſchiedenheit der Zeiten. Im erſten Jahre war 
das Intereſſe ein allgemeines, weſentlich auf einen 
Punkt konzentrirtes. Im Laufe der ſpätern Jahre, 
wo der Verein unter den behördlichen Verwickelungen 
vollſtändig in der Schwebe erhalten wurde, erkaltete 
es und konnte gegenwärtig, wo theils die politiſchen 
Verhältniſſe, theils die Bildung zahlloſer, gleichartiger 
Vereine zerſtreuend einwirkten, nicht wieder zu der 
früheren einheitlichen Höhe geſteigert werden. Indeß 
iſt doch die Wirkſamkeit des Vereins keine unbedeu⸗ 


tende geweſen, wie ſich aus dem obigen Einnahme⸗ 


gegenübertretenden Ausgabe⸗Etat ergiebt. Es wurden 
etwa in gleicher Zeit an Verwaltungs-, Druck x. 
Kosten 847 Rtl. 8 Sgr. 3 Pf., an zinsfteien Vor⸗ 
ſchüſſen für Lokalvereine 2500 Rtl., an gewährten 
Unterſtützungen für Lokalvereine 1275 Rtl., in Summa 
4622 Riel. 8 Sgr. 3 Pf. verausgabt. Hiernach 
bleibt ein Kaſſenbeſtand von 6820 Rtl. 17 Sgr. 4 Pf. 
Bemerkenswerth iſt noch, daß, während bei der Grün⸗ 
dung des Vereins die einflußreichſten Stimmen nur 
dahin ſtrebten, denſelben auf die Bildung von Spar⸗ 
Prämien⸗Kaſſen zu beſchränken, wodurch man insbe: 
Nene pie weitergehenden „utopiſchen Träumereien der 
a u auf den praktiſchen Boden zurückführen zu 

ollen erklärte, der gegenwärtige Vorſtand an der 


Hand der gemachten Erfahrungen, keinesweges gleich 


günſtig über jene Spar⸗Prämien⸗Kaſſen geſtimmt 
ſei, und dies auch dem Miniſter ausgeſprochen haben 
ſoll. — Am 24. d. M. tritt hier ein Kongreß der 
ſämmtlichen Vertreter der Handwerker⸗Innungen der 
Provinz Brandenburg zuſammen. — Mit Ablauf 
Ya: Woche geftaltet ſich der Cholera-Mapport voll⸗ 

ündig alſo: bis geſtern Mittag waren als an der 
Cholera erkrankt gemeldet 4731, Zugang bis heute 
Mittag 75, Summa 4806 Perſonen. Davon ſind 
geneſen 1350, geſtorben 3035, in Behandlung geblie⸗ 
ben 421. Unter den 75 Neuerkrankten warten 40 
Todesfälle. Die große Zahl der neuen Erkrankungen 
ſcheint zwar wieder eine Folge des geſtrigen naßkalten 
Wetters zu ſein; man meldet uns aber dabei, daß ſich 
darunter 22 Fälle befänden, die in Folge unregelmä⸗ 
iger Meldungen aus früheren Tagen erſt diesmal 
mit aufgenommen ſeien. 

. C. Berlin, 15. Septbr. [Die baieriſche 
Thronrede. Der Bundesſtaat ohne Baiern 
und Wärtemberg.] Bei der unabhängigen baieri⸗ 
Agne hat die Thronrede faſt durchgehend eine 
a 5 u ige Aufnahme gefunden. Namentlich find die 

eile der vielverbreiteten Münchener Volksblätter 


ſehr hart. Die Volksböti : 
wurde durch kein Bravo en 


beſſeren Stellen nahmen die ſchwarzen Brüder 


Aergerniß, wenn auch nur an bloßen Worten, und die 
Freunde der Freiheit glaubten andererſeits ſich eben über 
bloße Worte nicht freuen zu dürfen.“ Der baieriſche 
Eilbote bemerkt: „Die Thronrede hat den gerechten 
Forderungen des Landes nicht entſprochen. In der 
deutſchen Frage iſt ein Gefühl, eine Hoffnung (— das 
berühmt gewordene „Vorſchweben“ der öſterreichiſchen 
Note) hingeworfen, ſonſt nichts; aber zwei Dinge ge⸗ 
hen aus dieſen myſtiſchen Worten hervor, daß die baie⸗ 
riſche Regierung in ihrem ſogenannten Vermittleramt 
durchgefallen und daß der von ihr eingeſchlagene 
Weg, wenn von allen betreten, nur zum Bundestag 
führen kann; denn fo allein werden alle deutſchen 
Stämme ohne Bevorzugung einzelner umfaſſet.“ Eben 
ſo wird der Paſſus wegen der Amneſtiefrage getadelt. 
In Bezug auf die deutſche Frage müſſen wie 
dem Urtheil des Eilboten über die nothwendige Kon⸗ 
ſequenz der v. d. Pfordten'ſchen Politik beiſtimmen. 
Wir müſſen aber auch geſtehen, daß dem bedrängten 
Staatsmann kein anderer Ausweg offen blieb, als in 
ſchonender Wendung die letzte Perſpektive, — die 
Aich wing, Baierns und ein öͤſterreichiſch⸗ baie⸗ 
tenbung glettargiſches Kleindeutſchland als Stan: 
ten Juſchnt e berechtigter Glieder nach dem als 
Fernſicht zu verhäl Auno 1815, — möglichſt in 
len. — Die Stellung des übri⸗ 
en enger verbünd 2 

ge it eten Deutſchlands zu Baiern 
iſt fortan ſeit deſſen definitiv ablehnender Er: 

klärung klarer und ſicherer hinge ; 
A geſtellt. Es iſt 
kein Grund mehr zu gereizter Polemik, mit der in letz⸗ 
terer Zeit die Geiſter und Ungeiſter der beiderſeitigen 
reſſe auf einander geplatzt ſind. Der engere Bun⸗ 
desſtaat hat kein Intereſſe mehr, Baiern zum 
Beitritt zu drängen; des Bundesſtaates Exiſtenz 
und ſeine Lebensfähigkeit hängt nicht mehr von dem 
Zutritt zweier ſüddeutſcher Staaten ab, ſeitdem die 
hin ache und franzö iſche Politik unverkennbar ſich da⸗ 
fta das Zuſtandekommen des engeren Bundes⸗ 
unter Preußens Vorſtandſchaft als eine ent⸗ 


1 ee Frage des europäiſchen Gleichgewichts zu be⸗ 


Pasted mahıne des Globe, des Organs von Lord 
J 18 gi und neuerlich die gewichtige Stimme des 
Bund ı a nicht zu deuten. Der engere 

und muß im Gegentheil unferes Erachtens ſich Glück 


unterbrochen, denn bei den, 


nders wenigſtens wiſſen wir die entſchie⸗ P 
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wünſchen, daß ſein nächſter Reichstag unbeſchickt bleibt 
von Baiern, wo ſo eben noch alle Intereſſen und Lei⸗ 
denſchaften aufgeregt und angefacht worden ſind, die 
gegen das Ziel der Einheit ſich nutzen laſſen möchten, 
— und unbeſchickt von Würtemberg, wo der Kampf 
zwiſchen der Demokratie und dem Bedürfniß eines fe⸗ 
ſteren Staatsorganismus immer noch nicht zum Aus⸗ 
trag gekommen iſt. Mögen die Stämme des nördli⸗ 
chen und weſtlichen Deutſchlands, die aufrichtig und 
in Einigkeit mit ihren Regierungen den Bundesſtaat 
anſtreben, weil ſie in ihm den einzigen Weg zu Deutſch⸗ 
lands Wohlfahrt und Größe erkennen, — mögen dieſe 
ſich erſt feſt gliedern und anſchließen und auf dauernde 
Inſtitutionen die deutſche Einheit und Freiheit begrün⸗ 
den, — wenn dann die geſchichtliche Nothwendigkeit 
einſt auch Baiern und Würtemberg zum Beitritt drängt, 
dann ſollen ſie willkommen ſein in dem wohlgezimmer⸗ 
ten und wohleingerichteten Hauſe, zu dem ſie uns 
heute vielleicht nur ſchlechte Bauſteine und ſchlechten 
Mörtel zutragen möchten. Preußens Ziel iſt bei die⸗ 
ſer Aufgabe unverrückbar vorgezeichnet, und die Debats 
vom 11. September ſagen mit Recht am Schluſſe ih⸗ 
res Artikels: „Die Frage der deutſchen Einheit hat 
jetzt eine andere Wendung genommen. Es handelt 
ſich nicht mehr um ein unmögliches Ideal dieſer Ein⸗ 
heit. Wenn aber die mögliche und vernünftige Ein⸗ 
heit nicht auf die eine oder die andere Weiſe zu Stande 
kommt, ſo hat Preußen ſeine Pflicht gegen Deutſch⸗ 
land gebrochen. Wir wünſchen der Kammer und dem 
preußiſchen Miniſterium Glück zu der lobenswerthen 
Eintracht, mit der ſie ſich anſtrengen, endlich zur Lö⸗ 
ſung zu gelangen.“ 

[Die deutſche Frage.] Dem Drei⸗Königs⸗ 
Bunde find nun ſämmtliche deutſche Staa⸗ 
ten beigetreten, mit Ausnahme Oeſterreichs, 
Baierns und Württembergs; die Stadt Frank⸗ 
furt will ihren Beitritt zwar an die Bedingung 
knüpfen, daß der deutſche Reichstag in ihren Mauern 
abgehalten werde; obwohl hierauf nimmermehr einge— 
gangen werden kann, ſo iſt doch alle Ausſicht auf den 
Beitritt der Stadt vorhanden. — Ueber die provi⸗ 
ſoriſche Centralgewalt hat noch keine Einigung 
ſtattgefunden. Oeſterreich macht den Vorſchlag, daß 
für den Fall einer Meinungsverſchiedenheit mit Preu⸗ 
ßen ein Obmann aus der Mitte der vier kleinen Kö⸗ 
nige gewählt werden ſolle, in der Hoffnung, Baiern 
und Würtemberg ſicher auf ſeiner Seite zu haben und 
Hannover noch zu ſich herüber zu ziehen, ſo daß Preu⸗ 
ßen mit Sachſen allein ſtände. Preußiſcherſeits wird 
dagegen verlangt, es ſolle der Obmann von ſämmtli⸗ 
chen Fürſten gewählt werden. — Das Reichsmini⸗ 
ſterium hat in ſeiner großen Geldverlegenheit ſich da⸗ 
mit zu helfen geſucht, daß es die Vorräthe zu Mainz 
zu verkaufen anfing, was möglich war, da der dortige 
Oberbefehlshaber ein Oeſterreicher iſt. Der preußiſche 
Kommandeur hat darüber hierher berichtet, und es ſind 
Schritte gethan, um dieſem Ausverkauf Einhalt zu 
thun. — Eine von Rußland eingegangene Note for⸗ 
dert die Ordnung der deutſchen Augelegenheit 
durch einen Congreß aller derjenigen Mächte, 
welche die Buudesakte unterſchrieben und ge⸗ 
währleiſtet haben. Es iſt aber Grund anzunehmen, 
daß das preußiſche Miniſterium ſeinen in der deut⸗ 
ſchen Sache eingeſchlagenen Weg unverrückt verfolgen, 
daß es zwar keinen Artikel der Bundesakte verletzen, 
aber auch wo keine ausdrückliche Beſtimmung entge⸗ 
genſteht, ſo weit als möglich gehen wird, um den 
Bedürfniſſen der Zeit und dem Drange der Nation 
nach Einheit Genüge zu leiſten. — Preußen beſteht 
darauf, daß die gegenwärtig in einem hannoveriſchen 
Hafen befindliche deutſche Flotte in dem Hafen 
von Danzig überwintern ſolle. (Voſſ. Z.) 

A. Z. C. Berlin, 16. Sept. [Kammer⸗Ange⸗ 
legenheiten. Verſchiedenes.] Der Bericht des 
Centralausſchuſſes der erſten Kammer über Titel II. 
Art. 32 — 37 der Verfaſſungsurkunde, welcher, wie 
wir bereits geſagt haben, in morgiger Sitzung der er⸗ 
ſten Kammer zur Berathung kommen wird, hat mehr⸗ 
fache Verbeſſerungsanträge hervorgerufen. Namentlich 
gehen dieſelben die Bürgerwehr an. Der Abg. Kisker 
will Art. 35 ſetzen: „Die Einrichtung der Bürger⸗ 
wehr wird durch ein beſonderes Geſetz geregelt,“ weil 
das beſtehende Bürgerwehrgeſetz durch Kammerbeſchluß 
bereits ſuspendirt ſei. Der Abg. du Vignau und Ge⸗ 
noſſen wollen folgende Faſſung des Art. 35: „Die 
Einrichtung der Bürgerwehr wird durch ein beſonderes 
Geſetz geregelt. Ihre Beſtimmung iſt, Perſonen und 
Eigenthum zu ſchützen und dem Heere zur Aushülfe zu 
dienen.“ Das umfaſſendſte Amendement hat der Abg. 
Seegert. Es bezieht ſich auf die Artikel 33 und 35. 
Er will folgende Sätze: „Die bewaffnete Macht be⸗ 
ſteht aus a. dem Heere, b. dem allgemeinen Heer⸗ 
bann. Das Heer umfaßt die Linie und Landwehr. 
Zum allgemeinen Heerbann gehören eine Stadtwehr 
und der Landſturm. Der Heerbann hat den Zweck, 
erſonen und Eigenthum zu ſchützen und nöthigen⸗ 
falls dem Heere zur Aushülfe zu dienen.“ — In der 
zweiten Kammer iſt ſoeben eine Nachweiſung der ver⸗ 
ſchiedenen Kommiſſionen und ihrer Mitglieder erſchie⸗ 
nen. Man erſieht daraus, daß die Kammer bis jetzt 


XVI. ſtändige Kommiſſionen, von je 14 Mitgliedern 
gebildet hat. Nämlich: 1) Für die Geſchäfsordnung, 
Vorſitzender v. Auerswald. 2) Für Petitionen, Vorſ. 
v. Seckendorff. 3) Für die Agrarverhältniſſe, Votſ. 
Aldenhoven. A) Für Handel und Gewerbe, Vorſ. v. 
Viebahn. 5) Für Finanzen und Zölle, Vorſ. Lenſing. 
6) Für das Juſtizweſen, Vorſ. Müller. 7) Für das 
Gemeindeweſen, Vorſ. Kühlwetter. 8) Für das Unter⸗ 
richtsweſen, Vorſ. Landfermann. 9) Zur Prüfung der 
Belagerungs⸗Zuſtände, Vorſ. Graf v. Arnim. 10) Zur 
Begutachtung der Verordnung über das Disciplinar⸗ 
Verfahren gegen Beamte, 11) für Verfaſſungs⸗Revi⸗ 
ſion, Vorſ. Kühlwetter. 12) Zur Prüfung der Ver⸗ 
ordnungen über den Belagerungs⸗Zuſtand, über Ver⸗ 
einigungsrecht ꝛc., Vorſ. v. Auerswald. 13) Zur Be⸗ 
gutachtung der miniſteriellen Vorlagen über die deut 
ſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit, Vorſitzender v. Patow. 
14) Zur Unterſuchung des Nothſtandes der Weber und 
Spinner, Vorſ. Harkort. 15) Zur Begutachtung der 
miniſteriellen Vorlagen über die Eiſenbahnen, Vorſ. v. 
Auerswald. 16) Zur Prüfung des Staatshaushalts⸗ 
Etats. Letztere Kommiſſion zerfällt in 8 Abtheilungen 
von je 7 Mitgliedern und enthält ſonach im Ganzen 
56 Mitglieder. Dieſe 8 Abtheilungen für die Haupt⸗ 
zweige der Staatsverwaltung haben jedesmal eigene 
Vorſitzende und Schriftführer. — Die laut Zeitungsbe⸗ 
richten jüngſt in Köſen erfolgte Verhaftung des Hrn. 
Moritz Schleſinger aus Paris, eines der erſten jetzt 
lebenden Muſikalienhaͤndler, findet hier eine große Theil⸗ 
nahme, da derſelbe ein geborener Berliner iſt. Er war 
eben erſt aus Frankreich nach Köſen gekommen, um 
mit ſeiner Familie feine hier lebende 80 jährige Mut⸗ 
ter, welche dieſen Sommer dort zur Erholung zubringt, 
zu beſuchen. Die Veranlaſſung zu der Verhaftung 
ſcheint indeß von keiner Erheblichkeit zu ſein, da der 
Miniſter des Innern darüber noch gar nichts Offizi⸗ 
elles weiß und von demſelben auch die Haft nicht aus⸗ 
gegangen ift, — Das Cholera-Hoſpital in der Mark⸗ 
grafenſtraße, welches, wie wir ſchon früher meldeten, 
angewieſen war, keine neue Kranke mehr aufzunehmen, 
iſt geſtern, nachdem der Reſtbeſtand entlaſſen war, ge⸗ 
räumt und demnächſt geſchloſſen worden. — Dem letz⸗ 
ten der Maigefangenen, welcher bekanntlich kriegsge⸗ 
richtlich zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt worden if, 
dem Oberlehrer Gericke, ſcheint man ſeine Strafzeit 
möglichſt erleichtern zu wollen. Derſelbe kann nämlich 
täglich 2 Stunden Freunde bei ſich empfangen, oder 
eine gleiche Zeit ganz unbehindert außer dem Gefäng⸗ 
niſſe innerhalb der Ringmauern zubringen. — Dem 
Königs⸗Regiment, welches bisher hier nur in Kanto⸗ 
nirung lag, iſt heute angezeigt, daß es Berlin fortan 
zum bleibenden Garniſonort erhalten ſolle. — Wie uns 
glaubwürdig mitgetheilt wird, hat Herr Eichmann, 
bisheriger Ober⸗Präſident der Rheinprovinz, ſoeben als 
ſolcher ſeinen Abſchied erhalten. Derſelbe, früher 
durch ſeine orthodoxe Richtung hervortretend, weilt hier 
bekanntlich gegenwärtig als Abgeordneter zur erſten 
Kammer. — Auf der Stettiner Eiſenbahn kamen heut 
in einem Extrazuge von 23 Wagen über 1000 Per⸗ 
ſonen zum Beſuch der Gewerbe⸗Ausſtellung. Der Zug 
war ſo überladen, daß er fünf Stunden zur Herkunft 
gebrauchte. Am 30. d. Mts. ſoll die Ausſtellung ges 
ſchloſſen werden. Wir bemerken übrigens dabei, daß 
dieſe Fremdenbeſuche unſern Taſchendieben, deren Vir⸗ 
tuofität der ihrer Kollegen in Paris und London be⸗ 
reits nichts mehr nachgiebt, jedesmal reiche Ernten ge⸗ 
währen. — Die Vermögensunſicherheit ſcheint in die⸗ 
ſem Winter, wenn man nach den ſchon jetzt her⸗ 
vortretenden Anzeichen ſchließen will, einen hohen 
Grad erreichen zu wollen. Wir erinnern uns, nie⸗ 
mals in früheren Jahren um dieſe Zeit in glei⸗ 
chem Grade über Diebſtähle klagen gehört zu haben. 
Faſt täglich vernimmt man von neuen Einbrü⸗ 
chen, von denen namentlich auch die Sommerwohnun⸗ 
gen in der Umgegend der Stadt beunruhigt werden. 
Auf dem Kreuzberg iſt dergleichen bereits zur Tages⸗ 
ordnung geworden, ſo daß die Einwohner alle irgend 
entbehrliche Sachen forttransportiren. Das Gerücht 
bezeichnet ein dort auf freiem Felde vereinzelt liegendes 
Haus als den Ausgangspunkt dieſer Verbrechen. — 
Von geſtern bis heute find 20 neue Cholera-Erktan⸗ 
kungen gemeldet, darunter 8 Todesfälle. — Der 
Vice⸗Oberhofjägermeiſter Graf v. Aſſeburg it nach 
langen inneren Kämpfen jetzt an Stelle des Grafen 
Luckner erſter Präſident des Treubundes geworden. 
Da jedoch der Letztere noch immer einen bedeutenden 
Anhang unter den Mitgliedern hat, ſo iſt zu erwarten, 
daß eine neue Spaltung die Folge ſein wird. 

[Ueber die Errichtung der Telegraphen⸗ 
linien] enthaͤlt der Staats-Anzeiger folgenden 
intereſſanten Artikel: „Schon früh hatte das wichtige 
und intereſſante Kommunikations-Mittel der elektro⸗ 
magnetiſchen Telegraphen die Aufmerſamkeit der preu⸗ 
ßiſchen Staats⸗Verwaltung auf ſich gezogen. Als die 
Erfindungen auf dieſem Felde mehr zur praktiſchen 
Ausführung heranreiften, wurden von Staats wegen 
ausführliche Verſuche angeordnet, um zweckmäßige 
Vorſchläge für die Einrichtung von Staats⸗Telegra⸗ 
phen vorzubereiten. Es ward dazu hier in Berlin 
eine beſondere Kommiſſion niedergeſetzt und derſelben 


verhältnißmäßig bedeutende Geldbeträge aus der Staats⸗ 
kaſſe zur Dispoſition geſtellt. — Unter Leitung dieſer 
Kommiſſion ward als erſter Verſuch eine Telegraphen⸗ 
Verbindung zwiſchen Berlin und Potsdam mit einer 
durch die Luft geführten Drahtleitung bereits vor drei 
Jahren hergeſtellt, welchem Beispiel folgend mehrere 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, unter ihnen namentlich und 
zuerſt die thüringiſche, die großen Vortheile der elektro⸗ 
magnetiſchen Telegraphen für den Eiſenbahndienſt er⸗ 
kennend, für ihre befonderen Zwecke Telegraphen mit 
durch die Luft geführten Drahtleitungen anlegten. 
Demnächſt richtete die niedergeſetzte Kommiſſion ihre 
Beſtrebungen vornehmlich dahin, durch unterirdiſche 
Drahtleitungen die Uebelſtände zu beſeitigen, welche 


ſowohl in Bezug auf leichte zufällige oder abſichtliche 


— 


Zerſtörung, wie auf mangelhafte Iſolirung und nach⸗ 
theilige Einwirkung der atmoſphäriſchen Elektrizität 
mit den Drahtleitungen durch die Luft noch verbun⸗ 
den waren. — In der Gutta⸗Percha wurde nach vie⸗ 
len Verſuchen hier in Berlin zuerſt endlich eine Sub⸗ 
ſtanz gefunden, welche, zur Umhüllung der Kupfer⸗ 
drähte angewendet, den Anforderungen zu entſprechen 
im Stande war, welche Behufs Anlegung einer unter⸗ 
irdiſchen Leitung in Bezug auf Iſolirung und auf 
Haltbarkeit geſtellt werden mußten. Gleichzeitig wur⸗ 
den im Wege öffentlich ausgeſchriebener Konkurrenz 
verſchledene Konſtruktionen von Telegraphen-Apparaten 
zur Vergleichung gebracht, um für die Staats: Tele: 
graphen die zweckmäßigſte Wahl zu treffen. Dem⸗ 
nächſt wurden mit den betreffenden Staats-Regierun⸗ 
gen wegen der Durchführung der Telegraphen⸗Linie 
durch die verſchiedenen Gebiete und ebenſo mit den 
betheiligten Eiſenbahngeſellſchaften wegen der Benutzung 
der Eifenbahnen die erforderlichen Verträge abgeſchloſ⸗ 
ſen, wobei ebenſowohl die zuvorkommende Bereitwillig⸗ 
keit der betreffenden Regierungen, als auch die große 
Willfährigkeit der betreffenden Eiſenbahngeſellſchaften 
beſondere Anerkennung verdient. Nach dieſen Vorbe⸗ 
reitungen wurde im Jahre 1848 zur wirklichen Aus⸗ 
führung der Telegraphen geſchritten und bereits im 
Februar d. J. konnte die erſte Linie zwiſchen Berlin 
und Frankfurt a. M. vollſtändig in Gebrauch genom⸗ 
men werden. Dieſe etwa 90 Meilen lange Linie mit 
Stationen zu Berlin, Jüterbogk, Köthen, Halle, Erfurt, 
Eiſenach, Kaſſel, Gießen und Frankfurt bot einerſeits 
wegen der großen Zahl verſchiedener Staaten, deren 
Gebiet dabei berührt wird, andererſeits auch deswegen 
beſondere Schwierigkeiten dar, weil die Eiſenbahnen, 
in deren Bahndamm jdie unterirdiſchen Leitungen vor⸗ 
zugsweiſe bequem und ſicher gelegt werden können, 
zwiſchen Eiſenach und Frankfurt noch größtentheils 
nicht vollendet iſt und daher auf dieſen Strecken die 
Drahtleitung vorläufig durch die Luft geführt werden 
mußte. — Ein zweite Linie von Berlin nach Aachen 
mit einer 4 Meilen langen Seitenlinie von Düſſeldorf 
nach Elberfeld wurde im Juni d. J. vollſtändig voll⸗ 
endet; ſie hat eine Geſammtlänge von 99 Meilen und 


„Stationen zu Berlin, Potsdam, Magdeburg, Oſchers⸗ 


leben, Braunſchweig, Hannover, Minden, Hamm, 
Düſſeldorf, Elberfeld, Deutz, Köln und Aachen. Dieſe 
Linie konnte durchgängig dem Zuge der vollendeten 
Eiſenbahnen ſich anſchließen und daher auch durch⸗ 
gängig mit unterirdiſchen Drahtleitungen verſehen wer⸗ 
den, welche auch bei den ſchwierigen Fluß⸗Uebetgängen 
der Havel, der Elbe und des Rheins, wo die Leitung 
im Grunde des Flußbettes durchgeführt werden mußte, 
ſich bisher vollkommen bewährt haben. — Eine dritte 


Linie zwiſchen Berlin und Hamburg von 38 Meilen 


Länge mit Stationen in Berlin, Wittenberge, Hagenow 
und Hamburg konnte bereits im Mai d. J. vollſtän⸗ 
dig in Gebrauch genommen werden. — Eine vierte 
Linie zwiſchen Berlin und Stettin, 18 Meilen lang, 
mit Stationen zu Berlin und Stettin, iſt ſoeben voll⸗ 
endet worden. — Außerdem iſt eine fünfte Linie von 
Berlin über Breslau nach Oderberg, an der öfterrei: 
chiſchen Grenze, in Ausführung begriffen; ſie wird 
eine Länge von 72 Meilen und Stationen zu Berlin, 
Frankfurt, Liegnitz, Breslau, Oppeln, Koſel, Ratibor 
und Oderberg erhalten. Auf dieſer Linie vermittelt 
gegenwärtig proviſoriſch der auf der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Eiſenbahn vorhandene, von der Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft angelegte Telegraph, mit Drahtleitung durch 
die Luft, die Verbindung zwiſchen Berlin und Bres⸗ 
lau. — Die 24 Meilen lange Strecke von Breslau 


nach Oderberg wird ſoeben mit unterirdiſcher Leitung 


verſehen und dürfte zu Ende des laufenden Monats 
vollendet ſein. — Auf dieſe Weiſe ſind von der preu⸗ 
ßiſchen Staats⸗Verwaltung trotz der Ungunſt der Zeit⸗ 
verhältniſſe dei Aufwendung von ungefähr 400,000 
Rthlr. in noch nicht 12 Monaten bereits 245 Meilen 
elektro⸗magnetiſcher Telegraphenlinien vollſtändig ange⸗ 
gegt worden, welche Berlin mit Frankfurt a. M., Aa⸗ 
chen, Hamburg und Stettin in Verbindung ſetzen. 
Vor Ablauf dieſes Jahres wird die Geſammtlänge 
vorausſichtlich auf 317 Meilen geſtiegen und die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Berlin und Oderberg vollſtändig her⸗ 
geftellt ſein, welche durch Vermittelung der kaiſerlich 
öſterreichiſchen Telegraphen Berlin mit Wien und mit 
dem adriatiſchen Meere verbindet. — Nächſtdem wird 


auch in Verbindung mit der Oſtbahn ein elektriſcher 
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Telegraph nach Königsberg und Danzig angelegt 
und dadurch die öſtlichen mit den weſtlichen Provin⸗ 
zen, ſowie mit der Hauptſtadt verbunden werden. — 
Sämmtliche preußiſche Telegraphen⸗Linien ſollen dem⸗ 
nächſt nicht allein zu Staats⸗Depeſchen benutzt, ſon⸗ 
dern auch dem Gebrauche des Publikums überlaſſen 
werden, eine Maßregel, welche in Bezug auf die Berlin⸗ 
Aachener reſp. Elberfelder und auf die Berlin⸗Hambur⸗ 
ger Linie bereits noch im Laufe dieſes Monats ins Le⸗ 
ben treten wird, wozu die betreffenden Regulative und 
Tarife bereits die Genehmigung Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs erhalten haben. — Zur Verwaltung der Staats⸗ 
Telegraphen iſt eine königliche Telegraphen-Direktion 
eingeſetzt, welche als eine Nachrichten = Beförderungs⸗ 
Verwaltung dem kgl. General⸗Poſtamt zugewieſen und 
mit dieſem dem Miniſter für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten untergeordnet iſt. — Die Telegra⸗ 
phen⸗Direktion hat in Berlin ihren Sitz und es wird 
beabſichtigt, von den jetzt auf den hieſigen Eiſenbahn⸗ 
höfen vorläufig eingerichteten fünf einzelnen Stationen 
die Leitungen zu einem Central⸗Bureau zuſammenzu⸗ 
führen. Das letztere ſoll zur Erleichterung der Auf: 
gabe der Depeſchen des Publikums in der Mitte der 
Stadt angelegt und dadurch zugleich auch die Beför⸗ 
derung aller durchgehenden Depeſchen ſehr beſchleu⸗ 
nigt werden.“ 

[Lotterie.] Bekanntlich wird bei der nächſten 
(101ſten) Lotterie eine Aenderung des Ziehungsplanes 
ſtattfinden. Es werden, anſtatt wie bisher 85,000, 
nur 75,000 Looſe ausgegeben. Statt 15,000 Ge⸗ 
winne in den erſten drei Klaſſen mit 15,000 Freilooſen 
ſind jetzt 13,000 Gewinne mit 13,000 Freilooſen. 
Dagegen find die Gewinne der Aten Klaſſe von 20,000 
nur auf 19,000 reduzirt. Es ſtellt ſich ſomit das 
Gewinnverhältniß etwas günſtiger. Der Einſatz bleibt 
45 Rthlr., dagegen iſt der niedrigſte Gewinn in der 
Aten Klaſſe von 80 Rthlr. auf 70 Rthlr. herabgejegt. 
Erſter Hauptgewinn Ater Klaſſe bleibt 150,000 Rthlr., 
der zweite beträgt 50,000 Rthlr., der frühere zweite 
Hauptgewinn von 100,000 Rthlr. fällt aus. C. B. 

[Der Centralausſchuß der erſten Kammer 
für die Reviſion der Verfaſſungs⸗- Urkunde 
hat abermals einen Bericht erſtattet und zwar über 
Tit. II. Art. 24 bis 31. Dieſe Artikel handeln be⸗ 
kanntlich mit von den wichtigſten Materien, nämlich 
von der Preſſe, dem Verſammlungs⸗, Vereinigungs⸗ 
uud Corporations-Recht, dem Petitionsrecht und der 
Sicherung des Briefgeheimniſſes. Der Artikel 24 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde hat eine ähnliche Kürzung erfah⸗ 
ren, wie die Reviſions⸗Kommiſſion in der zweiten Kam⸗ 
mer beantragte. Dieſer Artikel enthält bekanntlich eine 
große Specialiſirung aller derjenigen Beſchränkungen, 
welche gegen die Preſſe nicht angewandt werden dür⸗ 
fen, als Sicherheitsbeſtellungen, Staatsauflagen, Poſt⸗ 
verbote ic. Dem Gentralausfhuß iſt dieſe Kaſuiſtik 
bedenklich erſchienen und er proponirt daher folgende 
Foſſung: „Jeder Preuße hat das Recht, durch Wort, 
Schrift, Druck und bildliche Darſtellung ſeine Mei⸗ 
nung frei zu äußern. Die Cenſur darf nicht einge⸗ 
führt werden. Art. 25 enthält die tranſitoriſche Be⸗ 
ſtimmung, daß Preßvergehen nach den allgemeinen 
Strafgeſetzen zu beſtrafen ſind, jedoch vor der Reviſion 
des Strafrechts einem beſonderen, vorläufigen Geſetz 
unterworfen werden ſollen. er Centralausſchuß hat 
die Streichung des ganzen Artikels beſchloſſen, was 
auch für dieſen Fall bei der Reviſions⸗Kommiſſion der 
zweiten Kammer Nachahmung fand. Art. 26 beſtimmt, 
daß Verleger, Drucker und Vertheiler nicht verfolgt 
werden dürfen, wenn der Verfaſſer bekannt iſt und 
ferner, daß der Verleger und der Drucker auf der 
Druckſchrift genannt werden müſſen. Der Centralaus⸗ 
ſchuß hat abermals und zwar mit 9 gegen 4 Stim⸗ 
men Streichung beantragt, weil dieſe Beſtimmungen in 
das Strafrecht gehörten. Art. 27 vom Verſammlungs⸗ 
recht iſt ſo weit beſtätigt, als die Beſtimmungen von 
den Verſammlungen in geſchleſſenen Räumen und un⸗ 
ter freiem Himmel lauten. Den dritten Satz, daß bis 
zum Erſcheinen eines Specialgeſetzes der Polizeibehörde 
von allen Verſammlungen unter freiem Himmel 24 
Stunden vorher Anzeige zu machen ſei, hat der Cen⸗ 
tralausſchuß als durch das Geſetz vom 29. Juni er⸗ 
ledigt erachtet und feine Streichung beantragt. Art. 28, 
29 und 30 vom Aſſociationsrecht, Korporationsrechten 
und Petitionsrecht ſind unverändert angenommen. Im 
Art. 31 iſt nur der letzte Satz geſtrichen: „Das Ge⸗ 
ſetz bezeichnet die Beamten, welche für die Verletzung 
des Geheimniſſes der, der Poſt anvertrauten Briefe 
verantwortlich ſind.“ Der Centralausſchuß erachtete 
dafür, daß eine ſolche Bezeichnung im Voraus nicht 
bloß unmöglich fei, ſondern daß auch in einem einzel⸗ 
nen Falle dem richterlichen Urtheil jedesmal freier Lauf 
zu laſſen ſei. — In der zweiten Kammer iſt ein 
neuer Bericht der Petitionskommiſſion vertheilt worden. 
Derſelbe iſt zwei und einen halben Druckbogen ſtark, 
beſchäftigt ſich aber faſt nur mit Petitionen rein privat⸗ 
licher Natur, fo daß die Kommiſſſon größentheils Ta⸗ 
gesordnung vorſchlägt. Gleich zu Anfang findet ſich 
z. B. eine ſolche Petition des Paſtor Gramm zu Sa⸗ 
gan, welcher, wegen Sprechens in einer nicht erlaub⸗ 
ten Versammlung unter freiem Himmel zu einer Geld⸗ 


ſtrafe verurtheilt, um Niederſchlagung der Strafe und 

Koſten bittet und außerdem verlangt, da er mit Un⸗ 
recht als mente captus dargeſtellt worden ſei, daß 
ihm die ehrenvollſte Wiedereinſetzung in fein Amt und 
Eigenthum zu Theil werde. Ferner beantragt der Auk⸗ 
tionskommiſſarius Leves zu Herne in Weſtfalen, 1) daß 
jede Unkeuſchheit ex officio unterſucht und bei Beam⸗ 
ten mit Kaſſation beſtraft werde, 2) daß die erledigten 
Aemter durch freie Konkurrenz nach Prüſung der Wür⸗ 
digkeit beſetzt werden, und 3) daß bei allen ſeit 1840 
angeſtellten Beamten eine Reviſion ſtattfinde. Eben⸗ 
falls Tagesordnung. Auch die Mahnung des Gutsbe⸗ 
ſitzers Lehmann, die Kammer wolle auf allgemeinen Ins 
dult, Entlaſſung der Landwehr und Ausführung der be⸗ 
reits beantragten Amneſtie beantragen, hat das gleiche 
Schickſal. Bevorwortet ſind überhaupt von der Kom⸗ 
miſſion nur äußerſt wenig Petitionen, und nur einige 
beantragt ſie, an die reſſortmäßigen Behörden abzugeben. 


[Die zweite Kammer! wird die Verfaſſungsbe⸗ 
rathung mit den Titeln III. und IV. (Vom Könige 
und von den Miniſtern) in ihrer nächſten Sitzung am 
Mittwoch beginnen. Herr Keller iſt Berichterſtatter der 
Kommiſſion. In Beziehnng auf die Auswahl der zu⸗ 
nächſt einzubringenden Abſchnitte war die Kommiſſion 
der Meinung, daß es angemeſſen ſei, im Intereſſe der 
Ordnung und der Fruchtbarkeit der Verhandlungen, die 
Berathungen der erſten Kammer bezüglich derjenigen 
Abſchnitte, welche dieſe in Berathung genommen, ab? 
zuwarten. „Uebrigens — heißt es in dem Gutachten 
der Kommiſſion — wird die Kammer ſich zum Schluſſe 
in dem Falle befinden, ſowohl über die Reihenfolge der 
Titel, als über deren innere Anordnung ihre beſonde⸗ 
ren Anträge zu ſtellen, woraus ſich von ſelbſt ergiebt, 
daß aus der getrennten Berathung der einzelnen Titel 
auf die Zuläſſigkeit einer nachherigen getrennten Ueber⸗ 
mittelung an die Regierung nicht geſchloſſen werden 
darf, die Kammer vielmehr das Reviſionswerk als ein 
untrennbares Ganze und die Abänderungsvorſchläge als 
in ſich zuſammenhängend betrachtet.“ Nach Inhale 
des Berichts ſind ſachliche Abänderungen von Erheb⸗ 
lichkeit von der Kammer nicht in Vorſchlag gebracht. 
Bei Art. 46 (Recht des Königs Krieg zu erklären und 
Frieden zu ſchließen) richtete die Kammer ihre Sorg⸗ 
falt vor Allen dahin, „durch eine beſtimmte Wortfaſſung 
jede Möglichkeit einer Auslegung auszuſchließen, nach 
welcher der König bei Friedensverträgen jemals und un⸗ 
ter irgend welchen Bedingungen an die Zuſtimmung 
der Kammern gebunden ſein ſollte.“ Nach mehrfachen 
Verſuchen wurde der Zuſatz beliebt: „Friedensverträge 
bedürfen dieſer Zuſtimmung nicht.“ In Betreff der 
Begnadigung verurtheilter Miniſter, welche die Ver⸗ 
faſſung vom 5. Dezember nur auf den Antrag derje⸗ 
nigen Kammer zuläßt, von welcher die Anklage ausge⸗ 
gangen iſt, wurde ein Bedenken aus der Gleichartigkeit 
der Stellung beider Kammern entnommen. Es wurde 
deshalb die Begnadigung „auf den Antrag einer 
Kammer“ für zuläßig erachtet. Anträge, welche die 
Zulaſſung einer Anklage gegen die Miniſter wegen ſe⸗ 
der Pflichtverletzung und die Feſtſtellung der Strafen 
bezweckten, wurden verworfen, die letzteren deswegen, 
„weil doch auch ſo das künftige Geſetz unmöglich er⸗ 
ſpart werden kann, welches, wie das Grundgeſetz, in 
ſeiner gegenwärtigen Faſſung vorſchreibt, über die Fälle 
der Verantwortlichkeit, über das Strafmaß und ganz 
beſonders über das Verfahren genauere Beſtimmung 
geben ſoll.“ Im allgemeinen find Aenderungen nur 
an den Artikeln Al, 43, 46, 47, 54, 55, 56. 


C. B. 

(Folgerichtigkeit] Eine „Weiſung“ des Fir, 
ſten v. Schwarzenberg an den Freiherrn v. Pro⸗ 
keſch in Berlin, dd. Wien, 10. Juni 1849, ſtellt 
eine Reihe von veratorifhen Fragen und Bedenken 
gegen die Abſichten des preußiſchen Sonderbündniſſes 
und ſeine Stellung zum Geſammtbunde auf, und er⸗ 
hebt unter Anderm den Vorwurf, Preußen verweigere 
im Voraus denjenigen deutſchen Staaten, die ſich dem 


Sonderbündniſſe nicht anſchließen, die Leiſtung der we⸗ 


ſentlichen Bundespflicht, namlich materielle Hülfe und 
Unterſtützung in der Stunde der Bedrängniß. Es 
wird daran die Frage geknüpft, ob ein nach ſolchen 
Grumdfägen Be Sonderbündniß nicht unver⸗ 
kennbar die Sicherheit, ja die Exiſtenz des Bundes 
ſelbſt bedrohe. Dieſe Einwendungen find vor Aller 
Augen durch die Bundeshülfe niedergeſchlagen, die 
Preußen Baiern geleiſtet hat. Aber welches innige 
Einverſtändniß muß zwiſchen dem baieriſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kabinet ſtattfinden, wenn in folgerichtigſter 
Uebereinſtimmung mit der k. k. „Weiſung“ die baieri⸗ 
ſche Thronrede jene Thatſache aus den Annalen der 
Geſchichte verwiſcht, und mit keinem Worte das er⸗ 
wähnt, was Preußen für die Herſtellung des baieri⸗ 
ſchen Regiments in der Rheinpfalz gethan hat. Die 
baieriſche Thronrede darf indeß hierbei auf den Vor⸗ 
gang der Proklamatien der drei Kardinäle ſich beru⸗ 
fen, welche in Rom die Tyrannei und Profkription 
zurückführen. Auch ſie haben, wie der Präſident der 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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franzöſiſchen Republik in ſeinem Briefe beklagt, nicht 
einmal des Namens Frankreichs oder der Leiden ſeiner 
tapfern Soldaten Erwähnung gethan. „Frankteich, 
wenn es ſeine Dienſte nicht verkauft, ſo fordert es 
wenigſtens, daß man ihm Dank wiſſe für feine Opfer 
und ſeine Selbſtverleugnung.“ P. C. 

Stettin, 15. Septbr. Die Großfürſtin Helene 
von Rußland iſt heute mit dem Wladimir nach St. 
Petersburg abgegangen. (Oftfee3.) 
„Bonn, 12. Septbr. [Kongreß der Univerſi⸗ 
täten.] Die Berathungen bei dem Kongreß, welcher 
zu Berlin zum Behufe der Berathungen über die 
Reformen der Univerſitäten ſtattfinden wird, wer⸗ 
den am 24. September von dem Herrn Miniſter des 
Unterrichts, von Ladenberg, eröffnet, ſpäter aber 
von dem geheimen Miniſterial⸗ und Ober⸗Regierungs⸗ 
athe, Joh. Schulze, als Präfident der Verſammlung, 
geleitet werden. 

Deutſchland 

Frankfurt, 13. September. [Tagesbegeben⸗ 
heiten.] Heute Morgen hat ſich der Prinz von 
Preußen nebſt Gefolge auf der Eiſenbahn nach 
Karlsruhe begeben, um demnächſt eine allgemeine Mu⸗ 
ſterung der im Großherzogthum Baden ſtehen geblie⸗ 
benen preußiſchen Truppen vorzunehmen. Der Prinz 
wird, nachdem dies geſchehen, und die Verlegung des 
Militärs in feſte Garniſonen ausgeführt iſt, in kurzer 
Zeit hierher zurückkehren. Von beſonderem Intereſſe 
für Frankfurt iſt, daß das Bataillon des 38. preußi⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiments, welches am 18. Septem⸗ 
ber v. J. hier kämpfte, an dem Jahrestage jenes Er: 
eigniſſes hier eintrifft, um am 19. ſeinen Marſch nach 
Mainz fortzuſetzen. — Die heute veröffentlichte Num⸗ 
mer 110 des Amtsblattes der freien Stadt Frankfurt 
enthält eine amtliche Bekanntmachung, durch welche 
angezeigt wird, daß die Entſchädigungsgelder für die in 
Frankfurt, Sachſenhauſen und den beiden Gemarkungen 
einquartirt geweſenen k. preuß. Truppen vom 10. Juni 
bis 15. Auguſt 1849 nun ausbezahlt werden ſollen. 
— In den preußiſchen Theilen unſerer Garniſon ſind 
demnächſt wieder einige Veränderungen zu erwarten. 
Ein Bataillon des 30. Infanterie⸗Regiments wird uns 
verlaſſen, wahrſcheinlich nach Mainz, vielleicht aber⸗ 
ee u Baden beſtimmt; das in den Ortſchaften 
92 er rende 18, Infanterie⸗Regiment, der Diviſ ion 

abow angehörend, foll, wie es heißt, nach Trier 

in Garniſon gelegt werden. Die Mannſchaften des 
30. Infanterie = Regiments: haben übrigens in dieſen 
Tagen erſt noch eine Nachzahlung aus badiſchen Kriegs⸗ 
geldern erhalten. (Reform.) 


Frankfurt, 14. Sept. [Centralgewalt.] Die 
Vorſchläge des Wiener Kabinets ſind bereits nach Ber⸗ 
lin gelangt. Oeſterreich und Preußen ſollen jedes zwei 
Mitglieder abordnen und Defterreih fou den Vorſitz 
führen. Im Falle einer Meinungsverſchiedenheit im 
Schooße dieſer Commiſſion würden die betreffenden bei⸗ 
den Kabinette, und falls auch dieſe ſich nicht einigen 
könnten, die Regierungen der übrigen deutſchen König⸗ 
reiche (außer Preußen) nach einem beſtimmten Turnus 
ſchiedsrichterlich entſcheiden. Dieſe proviſoriſche Cen⸗ 
tralgewalt würde im Einverſtändniſſe mit dem Reichs⸗ 
verweſer und den deutſchen Regierungen (von welchen 
Baiern und Hannover bereits mit dem Vorſchlage ein: 
verſtanden fein ſoilen) vorläufig bis zum 1. Mai 1850 
ins Leben treten, falls bis dahin die definitive Verfaſ⸗ 
ſung für Deutſchland — deren Vereinbarung vor wie 
nach den Regierungen überlaſſen bleibe — nicht zu 
Stande gekommen wäre, würde das Proviſorlum in 
entſprechender Weiſe zu verlängern ſein. Dies ſoll das 
Weſentliche der öſterreichiſchen Vorſchläge fein, auf 
weiche nun Preußen feine Schlußerklärung abzugeben 
9 Ei (Köln. 3.) 

beim, 13, 4 } man die 
Hauptſtraßen 5 Sept. Heute früh ſah 
ſchen, preußiſchen und badiſchen Fahnen. Um 
halb zehn Uhr ſtellte ſich die a in der breiten 
Straße, die Reiterei (Küraffiere) auf dem Paradeplatz 
auf. Die ſämmtlichen Behörden waren im Bahnhof 
verſammelt, um den Prinzen von Preußen zu bewill⸗ 
kommnen. Bald nach 10 Uhr kam er in die Stadt 
und muſterte zu Fuß die Truppen, welche ihn mit 
dreifachen Hurrah empfingen, und ließ ſie dann auf 
dem Paradeplatz vorbeidefiliren. In ſeinem Gefolge 
bemerkte man den Fürſten von Thurn und Taxis, 
der bekanntlich in der benachbarten Rheinpfalz das 
ekommando führt, und wahrſcheinlich um den Prin⸗ 
zen zu begrüßen herübergekommen war. Nach been⸗ 
digter Parade begab ſich der Prinz an die Ketten⸗ 
beücke nahm noch andere Sehenswürdigkeiten in 
Augenſchein und reiſte um 12 Uhr auf der Eiſenbahn 
nach Karlsruhe. Die Einfachheit der militäriſchen Er⸗ 
ſcheinung des Prinzen hat einen ſichtlichen Eindruck 
auf die hieſige Bevölkerung gemacht, welche die prun⸗ 


Stadt ſeſtlich geſchmückt mit deut⸗ 


kenden Aufzüge der Helden des Aufſtandes noch in 
friſchem Andenken hat. Auch wird die Leutſeligkeit 
des Prinzen gerühmt, ſein ſicherer Takt und ſein Ver⸗ 
ſtändniß mit den Leuten in ihrer Weiſe zu ſprechen. 
— Nach dem Bad. Merkur antwortete der Prinz 
von Preußen auf die Anrede des Gemeinderaths 
ohngefähr Folgendes: . 
„Meine Herren! es freut mich ſehr, von Ihnen den 
Dank der Stadt Mannheim hinnehmen zu können, um 
ſo mehr, als Preußen nicht gewohnt iſt, in Deutſchland 
Dank einzuernten für das, was er für daſſelbe gethan 
hat ſowohl in politiſcher als rein militäriſcher Hinſicht. 
Was leider Ihr engeres Vaterland, Baden, anbetrifft, 
ſo wär es im gegenwärtigen Augenblicke ſchwer, mit 
Beſtimmtheit anzugeben, ob Sie bereits am Endpunkte 
dieſer Wirren und unruhigen Zeitverhältniſſe angelangt 
find; Dazu wird freilich eine ganz neue Generation 
abgewartet werden müſſen, bis es ſich bei Ihnen voll⸗ 
kommen beſſer geſtaltet haben möchte. Denn der böſe 
Samen, der in Baden ſchon Jahre lang ausgeſtreut 
worden iſt, hat zu tiefe Wurzeln geſchlagen. Und wie 
konnte es auch wohl anders kommen, da ſelbſt die welt⸗ 
lichen und Religions⸗Lehrer der Jugend die verderblich⸗ 
ſten Grundſätze verbreiteten? Unter einem ſo gütigen Für⸗ 
ſten, wie Großherzog Leopold, wer hätte dies erwarten 
ſollen?“ en, : 
Hierauf erwiederte ein Mitglied der Deputation, 
Hr. Irſchlinger: „Ew. königliche Hoſieit mögen die 
Verſicherung entgegennehmen, daß es bei Mannheims 
Bürgern nicht böſem Willen, ſondern eher einem ge⸗ 
wiſſen Schwanken aus Mangel an feſter Zuverſicht 
und wechſelſeitigem Vertrauen zuzuſchreiben war, daß 
jene traurigen Verhältniſſe ſich geſtaltet haben. Hät⸗ 
ten unſere Bürger ſich damals enger zuſammengeſchaart 
und einmüthiger gehandelt, würde Vieles nicht erfolgt 
ſein, deſſen ſchwere Folgen wir jetzt zu tragen haben.“ 
In dieſe Worte fiel der Prinz mit der Bemerkung 
ein: „Sie haben ganz Recht — die gutgeſinnten Bür⸗ 
ger müſſen in Stunden der Gefahr handeln und ſich 
um den Thron ihres Fürſten zuſammenſchaaren.“ 
. (Deutſche Ztg.) 
Karlsruhe, 13. Septbr. [Se. königl. Hoheit 


der Prinz von Preußen! iſt heut Mittag um halb 


2 Uhr von Frankfurt hierher zurückgekehrt. Eine Stunde 
ſpäter ſind Se. königl. Hoheit der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin und deſſen Bruder, des Her⸗ 
zogs Wilhelm Hoheit, in Begleitung Ihrer Durch⸗ 
lauchten der Prinzen Heinrich VII. und Heinrich XIII. 
von Reuß⸗Schleiz⸗Köſtritz, von Donaueſchingen wieder 
hier eingetroffen. Sämmtliche höchſte Herrſchaften 
ſind im großherzoglichen Schloſſe abgeſtiegen. 
(Karlsr. Ztg.) 
Freiburg, 11. September. [Tod des Gene— 
rals Hannecken.] Dieſen Morgen traf die Trauer⸗ 
kunde von dem plötzlichen Hinſcheiden des früher da⸗ 
hier, in neueſter Zeit aber in Säckingen ſtationirt 
geweſenen königlich preußiſchen Diviſions- Generals 
v. Hannecken ein. Der Verſtorbene war zur In⸗ 
ſpektion der mecklendurgiſchen Truppen nach Donau: 
eſchingen abgegangen und endete geſtern Abend an einem 
Schlaganfalle zu Pfohren ſeine mit Ruhm zurückgelegte 
militäriſche Laufbahn. (N. Fr. 3.) 
Najtatt, 12. Sept. [Exekution.] In feiner ger 
ſtrigen Sitzung hat das Kriegsgericht den am badiſchen 
Aufſtand betheiligten Kellner Auguſt Schade zum 
Tode verurtheilt; dieſes Urtheil iſt heute früh vollzogen 
worden. (F. 3. 
Stuttgart, 11. Sept. [Der ſüddeutſche Bund 
gegen Preußen.] Die Reiſe des Königs von 
Würtemberg nach Oeſterreich wollte man lächerlicher 
Weiſe zu einer bloßen Vergnügungstour machen und 
die Zuſammenkunft des Erzherzogs Johann mit ihm 
eine rein zufällige ſein laſſen. Die politiſche Bedeu⸗ 
tung derſelben zeigt ſich jedoch ſchon jetzt. Man ver⸗ 
ſichert aufs Beſtimmteſte, Oeſterreich habe ſich bereit 
erklärt, dem deutſchen Reichstag das Volkshaus zuzu⸗ 
geſtehen, wodurch einer der Hauptgründe fallen würde, 
weshalb Römer dem ſüddeutſchen Bündniß ſich nicht 
anſchließen will; dagegen glaubt man in gut unterrich⸗ 
teten Kreiſen, von Gründung eines ſolchen Bündniſſes 
ſei keine Rede. Wie dem nun auch ſei, 30,000 
Oeſterreicher ziehen vom Vorarlberg herbei, um ger 
meinſchaftlich mit Baiern und Würtemberg den 
See: und Oberrheinkreis von Baden zu beſetzen, 
da die ſüddentſchen Mächte es verhindern wollen, 
daß Preußen, deſſen Einfluß in Deutſchland ihnen 
ſchon zu groß geworden, auch im Süden einen 
feſten Punkt inne habe. Natürlich iſt kein Land 
vermöge ſeiner Lage ſo günſtig und ſo gefährlich, als 
Baden, das die ganze Grenze Würtembergs deckt und 
den Zugang zu den Hohenzollern bietet. 
Be 2 (Deutſche Ref.) 2 
+ Dresden, 15. September. [Die Landtags⸗ 
wahlen. Der neue „Volksverein“ und fein 


Programm.] Die Miniſterialverordnung wegen der fol f 
Ausſchreibung der Landtagswahlen wird jetzt jeden den, ſondern Reichsſchulden einführen, denn bei der 
Tag erwartet, da das Wahlgeſchäft einen Zeitraum von 


mindeſtens vier Wochen in Anſpruch nehmen wird und 
der Landtag nach der Abſicht der Regierung ſchon Mitte 
Oktober zuſammentreten ſoll. Die Partei der aufge⸗ 
löſten Vaterlands⸗Vereine organiſirt ſich in aller Eile 
fo gut als möglich unter dem Namen eines „Volks⸗ 
vereins“ und wird muthmußlich wieder den Sieg da⸗ 
von tragen, da ſie auf eine ſehr geſchickte Weiſe ſich 
in eine konſervative Maske gehüllt hat. Bei der 
Stärke dieſer Partei iſt ihr Wahlprogramm für Sach⸗ 
ſen von einer ſolchen Bedeutung, daß es nicht überſe⸗ 
hen werden darf. Es lautet: 

„Die Wahlen zum Landtage nahen heran. Ihre Bedeu⸗ 
tung verkennt Niemand. Auch wir fühlen uns gedrungen, 
ein Wort zu unſern Mitbürgern zu ſprechen. Die Lage der 
Dinge iſt ſo, daß die nächſte und Hauptaufgabe des bevor⸗ 
ſtehenden Landtages ſein wird, die errungenen Rechte des 
ſächſiſchen Volkes zu wahren. Die im vorigen Jahre zur 
geſetzlichen Anerkennung gelangten Grundſätze eines freien 
Gemeindeweſens dürfen dem Lande nicht verkürzt, — wo ſich 
zerſtörende Einfluffe in die Verfaſſung einzuſchleichen drohen, 
müſſen fie abgewehrt werden. Daneben bildet die Aus füh⸗ 
rung der Grundrechte das weite Feld, auf dem die 
Umgeſtaltung der ftaatlidhen Verhältniſſe vollendet werden 
mag. Denn nur durch Erfüllung der Anforderungen der 
Gegenwart, durch Aufrechthaltung des Rechts gepaart mit 
Milde wird die wahre Ruhe wiederkehren und der Friede 
geſichert ſein, der keiner äußern Stützen bedarf, ſondern von 
innerer Zufriedenheit getragen wird und dann Handel und 
Gewerbe blühen macht und Wohlſtand ſchafft. Die deutſche 
Frage ſtellen wir jetzt nicht in den Vordergrund, weil ſie 
noch nicht in ihr letztes Stadium eingetreten iſt. Großes 
Unglück, lange Unſicherheit hätte durch Annahme der Reichs⸗ 
verfaſſung verhütet werden können. Der Berliner Ent: 
wurf iſt kein Erfag für die i deen 
Er droht Deutſchland zu zerſpalten und beſtehende Rechte 
des ſächſiſchen Volkes aufzuheben. Wir halten zu Deutſch⸗ 
land von ganzem Herzen, aber es ſoll ſein einig, mächtig 
und frei. In dieſem Sinn werden wir für den ſächſiſchen 
Landtag wählen, in dieſem Sinn unſern Mitbürgern ehren⸗ 
werthe, einſichtsvolle Männer zu Abgeordneten vorſchlagen.“ 
Das Charakteriſtiſche dieſer Partei iſt ihr Preußen⸗ 
haß und ihr Aberglaube an die Möglichkeit eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen, mit allen erdenklichen Volksfreiheiten ausge⸗ 
rüſteten ſächſiſchen Staates, der nach allen Seiten hin 
gegen Preußen, Oeſterreich und Baiern bramarbaſirend 
Front machen ſoll. Die gemäßigte Partei in Sachſen 
iſt vielleicht mit Unrecht zu ſorglos und lebt in dem 
Glauben mit der Auflöſung der Vaterlandsvereine ſei 
die Kraft des Radikalismus gebrochen. Die Streng⸗ 
Konſervativen beobachten und beurtheilen die Taktik 
und die Macht der Radikalen ungleich richtiger. Nach 
ihrer Meinung 'iſt die Vaterlandspartei darauf bedacht 
geweſen, in ſolcher Geſtalt wieder aufzuleben, daß ihr 
Aeußeres etwas anſcheinend Neues bietet. Zu dieſem 
Behufe hätten ſie zu ihrem Führer eine Perſönlichkeit 
erkoren, die mit der nöthigen Geſinnungstüchtigkeit 
einen im bisherigen Parteigetriebe nur wenig genann⸗ 
ten Namen verbände und wären in ihrer Wahl ſehr 
glücklich geweſen. Herr Otto Wigand, ihr neuer 
Häuptling, ein Mann von durchaus ehrenwerthem Pri⸗ 
vatcharakter, deſſen politiſche Meinung ſich nur zuwei⸗ 
len in bedenklichen Extravaganzen gefalle, habe ſich 
durch die verlockende Ausſicht auf Bekleidung einer gro⸗ 
ßen politiſchen Rolle überreden laſſen, an die Spitze 
des Volksvereins zu treten. Die Radikalen gewinnen 
mit ihm einen unbeſcholtenen Mann und eine Zeitung 
(die Neue Leipziger Zeitung), zwei Dinge, deren ſie 
gleich ſehr dedürftig ſind. Die Sachſenzeitung giebt 
hierbei Herrn Wigand zu bedenken, indem er dſeſe beis 
den Dinge hergiebt, daß man den erſteren nur einmal 
verlieren kann. Lehrreich für ihn könnten allerdings 
die ſchlimmen Erfahrungen ſein, die Prof. Wuttke im 
vorigen Jahre als Führer der ſächſiſchen Vaterlands⸗ 
vereine zu machen Gelegenheit hatte. Ke 

O eſter reich. f 
Wien, 14. Sept. [ Finanzielles. Verwik⸗ 
kelung mit der Pforte. Fiſchhof. Gemeinde 
verfafſung. Erzherzog Albrecht.] Die Aufhe⸗ 
bung des Ausfuhrverbotes von Gold und Silber, das 
am 18. d. M. erliſcht, hat bereits die beſte Wirkung 
gehabt und es wird jetzt lediglich von den Maßregeln 
des Finanzminiſters abhängen, ob der Aufſchwung des 
Geldmarktes blos ein vorübergehender oder ein bleiben⸗ 
der ſein wird. Man erwartet, daß Herr v. Kraus 
endlich einmal zur Abſchließung einer Anleihe ſchreite, 
ſtatt die ſchwebende Schuld ins Maßloſe zu vermeh⸗ 
ren und ſodann die raſch durchgeführte Reform der 
Bank, die eine Wohlthat für Alle ſein könnte und 
gegenwärtig nur ein Ungeheuer iſt, an deſſen Vorrech⸗ 
ten das Land verblutet. Nicht minder iſt die ſchnelle 
Verſchmelzung der verſchiedenen, in der jüngſten Zeit 
von der Regierung in Umlauf geſetzten Geldzeichen in 
eine einzige Form von Papiergeld eine hoͤchſt dringende 
Sache, damit die finanzielle Verwirrung aufhöre, das 
Vertrauen zu den Noten gehoben und die Hemmniſſe 
des Verkehrs beſeitigt werden mögen; wir dürfen 175 
fort keine italieniſchen, keine ungariſchen Papiere dul⸗ 
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ſeparatiſtiſchen Tendenz jener Ländertheile wür⸗ 
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den derlei Geldzeichen auf dem Geldmarkt all 
zuſehr von den politiſchen Conjuncturen abhän⸗ 
gen. — 
franzöſiſchen Republik über die Angelegenheiten des 
römiſchen Stuhls, das Viele für eine Wendung der 
franzöſiſchen Politik halten, Andere für ein Blendwerk, 
erregt Nichts mehr die Aufmerkſamkeit der Bevöl⸗ 
kerung / als das Gerücht, Graf Stürmer und Herr 
v. Titof hätten Konſtantinopel verlaſſen, in 
Folge der Weigerung der Pforte, die in das 


türkiſche Gebiet geflüchteten Häupter der 


ungariſchen Inſurrektion auszuliefern, wo⸗ 
bei deutlich genug auf den Einfluß des engliſchen 
Botſchafters in Stambul hingedeutet wird. Sollte 
auch das Gerücht, wie es wahrſcheinlich iſt, voreilig 
ſein, ſo ſcheint doch die Verzögerung jeder offiziellen 
Nachricht über das Schickſal der ungariſchen Flücht⸗ 
linge in der Türkei auf ernſte Schwierigkeiten zu wei⸗ 
fen; welche unter gewiſſen Umſtänden allerdings zu bes 
drohlichen Weiterungen auf dem Felde der Diploma⸗ 
Ben müßten. — Der Criminalprozeß des Dr. 
iſchhof hat zu einem Schluſſe geführt, der der Re⸗ 
gierung durchaus nicht angenehm ſein kann; der An⸗ 
geklagte wurde aus Mangel an Beweis von 
der Inſtanz entbunden, was freilich keine Frei⸗ 
Ira ung ift, allein eben auch kein Sieg feiner 
iderſacher, zumal wenn Fiſchhof nunmehr den 
Rechtsweg beſchreitet und auf dieſe Weiſe vom Ge⸗ 
richt eine völlige Freiſprechung erlangt, was kaum 
zweifelhaft erſcheint. In dieſem Falle iſt es denn 
Fiſchhof der guten Sache, nicht etwa ſeiner eigenen 
Perſon ſchuldig, durch Einklagung jener Schandpreſſe, 
die von vorneherein die elendeſten Verleumdungen über 
dieſen Mann ausſtreute und ſogar ſeine Hinrichtung 
antieipando erörtete, der Schamloſigkeit gewiſſer Jour⸗ 
nale, die ſich zur gutgeſinnten Preſſe rechnen, einen 
gerichtlichen Riegel vorzufchieben, Nicht gerin⸗ 
ges Aufſehen erregt der geheime Erlaß des Miniſte⸗ 
riums des Innern an alle Länderchefs, wonach große 
Ländereien aus dem Gemeindeverband ausgeſondert 
und eine Art von Ausnahmsſtellung erhalten ſollen, 
wodurch nicht blos der Grundſatz der Gleichheit als 
gefährdet erſcheint, fondern auch die Baſis einer ari⸗ 
ſtokratiſchen Gemeindeverfaſſung gelegt wird. Verge⸗ 
bens wenden die Grundherren ein, daß bei ihrer Theil⸗ 
nahme an der Gemeindeverwaltung die Koſten derſel⸗ 
ben ganz unverhältnißmäßig auf den großen Grundbe⸗ 
6 gewälzt würden, während fie durch ihre Opulenz 
von den Vortheilen des Gemeindevermögens als aus⸗ 
0 loſſen zu betrachten find. 
fie do 


nicht vergeſſen, daß dieſe Anomalie durch ein 
Zerſtückeln ihrer Ländereien leicht zu beſeitigen iſt und 
fi jenes Mißverhaͤltniß zwiſchen Leiſtung und Vor⸗ 
theil eben nur als ein natürlicher Fingerzeig gegen das 
weitere Fortbeſtehen ausgedehnter Güterkomplexe dar: 
ſtellt. Das Schlimmſte bei der Sache bleibt übrigens 
immerhin die Heimlichkeit, mit welcher die Regierung 
in dieſer wichtigen Angelegenheit vorgeht, welche ihr 
leitendes Prinzip ziemlich deutlich verräth. — Heute 
iſt der Erzherzog Albrecht als Stellvertreter Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers zur feierlichen Eröffnung der Eiſen⸗ 
bahnſttecke von Cilli nach Leibach nach Grätz abgereiſt, 
begleitet von vielen hohen Staatsbeamten aller Miniſterien 
der Generalität; Handelsminiſter v. Bruck macht 
den Führer dieſer auserleſenen Geſellſchaft und wird 
ſich fpäter nach Trieſt begeben, für deſſen Freihafen⸗ 
privilegium wohl auch die letzte Stunde geſchlagen 
hat. Der Monarch wird durch die wichtigen Bera⸗ 
thungen hier zurückgehalten, die nun mit Beiziehung 
et Generale Radetzty, Haynau und Jellachich im 
s trathe beginnen werden und die ſchließliche Feſt— 
ing des Verhältniſſes von Ungarn und Italſen zur 
Geſammtmonarchie zum Zweck haben. 
en, 15. Sept. [Der Kaiſer und ſeine 
Marſchälle.] Se. Majeſtät der Kaifer empfing ge⸗ 
ſtern den Marſchall Grafen Radetzky und den Banus 
von Jellachich in Schönbrunn; Mittags beſuchte der 
Kaiſer den Matſchall. — F3 M. von Haynau geht 
morgen nach Peſth zurück. — Das hier befindliche 
ſchwere Belagerungsgeſchütz iſt nach Komorn beordert. 
* Wien, 16. September. [Komorn.] Die 
artnäckige Vertheidigung von Komorn durch die In⸗ 
furgenten, bildet nach dem Marſchall Radetzky noch 


mer das Tagesgeſpräch. Es zeigt ſich mit jedem 
Tage mehr, welche Lebensfrage Komorn für Wien war. 
uus dem niedern Ungarn treffen hier an die meiſten 
gandelshäuſer Beſtellungen in Waaren und Kolonial⸗ 
odukten ein, allein viele Artikel können deshalb nicht 
führt werden, weil die Landfracht die Speſen 


Die Dampfſchiff⸗ 


nun wird ſie Durch die Feſtung verkümmert. 5 
V. B. A j 1 „Sept. (Fin anz⸗Maß regeln.) 
heutige Wiener m SR die vom Kaiſer de 


alte. Wir entnehmen dem großen Aktenſtücke die 
date dane aus dem Vortrage des Finanzmini⸗ 
ſters. Er meint, daß zur Deckung der Bedürfniſſe die 
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Neben dem Schreiben des Präſidenten der 


Dies zugegeben, ſollten 


Mit jedem Tage wird dieſe Frage von⸗ 


Einkünfte in Geſtalt der vermehrten umlaufenden Kre⸗ 
ditseffekten vorhinein in Anſpruch genommen werden 
mußten, und die Folgen zunächſt auf die National⸗ 
Bank fielen. Eine Verbeſſerung der Lage der Bank 
und die Regelung der Beziehungen des Staates zu 
derſelben ſollen Gewähr leiſten gegen die Wiederkehr 
ähnlicher Erſchütterungen des Kredits. — Die Bank⸗ 
noten ſollen nicht mehr zur Deckung des Staatsbe⸗ 
dürfniſſes vermehrt werden. — Verhandlungen über 
Verzinſung, allmälige Sicherſtellung, Tilgung der 
Schuld an die Bank find mit der Direktion anhän⸗ 
gig. Die Forderungen in Rückſicht des Handels und 
der Gewerbe, die Aufhebung des Mißpverhältniſſes der 
Notenſumme zum Bankfond erheiſchen die aufmerk⸗ 
ſamſte Erwägung. — Eine Verſtärkung des Fonds 
ſoll zunächſt durch die Herausgabe der zurückbehaltenen 
Bankaktien erfolgen. — Es iſt zu erwarten, daß auf 
dieſem Wege die Bank in die Lage kommen wird, ihre 
Münzvorräthe mit der Summe der umlaufenden Noten 
in ein günſtiges Verhältniß zu ſtellen, und die Ver⸗ 
wechſelung der Letzteren wieder aufzunehmen. Eine 
aus Vertrauensmännern der betheiligten Kronländer 
gebildete Kommiſſion ſoll im Einvernehmen mit der 
Bank⸗Direktion organiſche Einrichtungen entwerfen 
und vorlegen. — Zur Deckung der Staatserforderniſſe 
iſt die Herabſetzung des Militär-Aufwandes die 
erſte Bedingung. — Für die neue Gerichtsverfaſſung, 
für den umgeſtalteten Verwaltungs- Organismus, 
zur Entſchädigung für Urbarial- und Zehent-Bezüger, 
für Staats-Eiſenbahnen und Telegraphen-Linjen, und 
endlich um ein günſtigeres Verhältniß zwiſchen den 
Staatsfinanzen und der National» Bank herzuſtellen, 
kann mit den bisherigen Mitteln nicht ausgelangt 
werden. Die Kriegs⸗Entſchädigung Sardiniens (25 Mill. 
EM.) fließen der National⸗Bank zu. Nähere Beſtim⸗ 
mungen über das neue Anleihen folgen erſt ſpäter; die 
einfließenden Gelder werden in die Nationatbauk abge⸗ 
führt. — Nur mit Widerſtreben ſchreitet der Mi⸗ 
niſter zu dem Antrage, Aenderungen in der bisherigen 
Beſteuerung, ohne Mitwirkung des Reichstags, vor⸗ 
zunehmen. — Die Lage der finanziellen und volks⸗ 
wirthſchaftlichen Zuſtände iſt aber nicht von ſolcher Be⸗ 
ſchaffenheit, daß ohne die bedenklichſten Folgen länger 
zugewartet werden könnte. — Der Miniſterrath wird 
die Faſſung der Vorſchläge zur Erzielung eines erhöh⸗ 
ten Ertrages der Abgaben unterbreiten, wodurch für 
1850 ein Mehr-Einkommen von 40 bis 50 Millio⸗ 
nen geſchaffen werden ſoll. — Statt der verſchiebenen 
in Umlauf befindlichen Papiere ſollen verzinsliche Reichs⸗ 
ſchatzſcheine ausgegeben werden. Der Zwangkours der 
Anweiſungen fo fo bald als möglich entbehrlich ge⸗ 
macht werden. Die Höhe des Zinsfußes würde den Vor⸗ 
theil darbſeten, daß die Anweiſungen weniger ſchnell von 
Hand zu Hand gehen. Der Zinsfuß der Reichsſchaß⸗ 
Scheine wird erſt angegeben werden, und das Recht 
zur Verminderung dieſes Zinsfuſſes bleibt vorbehalten. 
Bei Reichsſchatz-Scheinen von 100 Fl. und darüber 
wird die Verzinſung auf die Kehrſeite derſelben be⸗ 
merkt. Scheine unter 100 Fl. werden in Serien ge⸗ 
theilt und durch jährliche Verlooſung die entfallenen 
Zinſen baar erſtattet. — Der Betrag der auszugeben⸗ 
den Reichsſchatz⸗Scheine wird feſtgeſetzt werden. — Die 
Herausgabe erfolgt, ſobald fie die Preſſe verlaſſen, 
unter Mitwirkung und Kontrole der National-Bank 
und vierteljährlicher öffentlicher Rechnungslegung. — 
Als Hypothek der Reichsſchatz-Scheine dienen die 
Staats⸗Eiſenbahnen (67%, Mill.), die vom Staat 
eingekauften Eiſenbahnaktien (27 ½ Mill.), der Ueber⸗ 
reſt der Saline in Gmunden. Das Einkommen 
der Staatsbahnen und der dem Staate gehörigen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Aktien iſt zur Deckung der Zinſen und zur 
Tilgung der Schatzſcheine beſtimmt. — Die vorge⸗ 
dachten Finanzverfügungen haben an der heutigen 
Sonntagsbörſe große Schwankungen hervor⸗ 
gerufen. Bankaktien, welche geſtern Abend 1220 fchlof- 
ſen, fielen heute bis 1105 und blieben um 12 Uhr 
Mittags 1160; 5 proc. Met. 97.; Nordbahnaktien 
(ſchon 110) 111; Loſe v. J. 1839: 113. In Gold 
ſind einige Schlüſſe à 12 pCt. (um 1 pCt. niedriger 
als geſtern) gemacht worden. Man anerkennt die 
Zweckmäßigkeit der meiſten Verfügungen, glaubt jedoch, 
daß nebſt den neu zu kreirenden Papieren auch viele 
ältere auf den Markt kommen werden und daß die 
angedeutete Erhöhung des Zinſes für die Reichsſchatz⸗ 
ſeine eine allgemeine Vertheuerung des Geldes zur 
Folge haben und das neue Anlehen erſchweren wird. 
N. B. Wien, 15. Septbr. [Die ungariſchen 
Wirren. Vermiſchtes.] Täglich fühlt man mehr, 
daß jetzt erſt die eigentliche Reform des Kaiferftantes 
beginnen könne. Alles ohne Ausnahme, was bis jetzt 
vorgenommen wurde, kann kaum als Einleitung und 
Anbahnung betrachtet werden, denn das Geſammtreich 
in ſeiner neuen Form erfordert nicht blos eine entſchie⸗ 
dene Ausführung, ſondern neue Prinzipien. Ungarn, 
das niemals zu Oeſterreich in folcher Weiſe gehörte, 
wie es bei einer loſen Föderation nöthig iſt, erheiſcht 
die umfaſſendſten Maßnahmen, um es der tendirten 
Centraliſation einzufügen. Der ſchwierigere Krieg, die 
achthundertjährige Conſtitution zu entwaffnen, und da⸗ 


für die neue Verfaſſung in dieſem fremden Gebiete zu 


koloniſiren, iſt im Beginne, wobei die eigenen Kräfte 
allein ausreichen müſſen. Nicht⸗Ungarn dahin zu ſen⸗ 
den, wäre ein gefährliches Unternehmen, wogegen auch 
die Erfahrung in Galizien ſpricht. Die Landeseinge⸗ 
bornen ſelbſt ſtehen jetzt wie 2 — in nationaler Par⸗ 
teilichkeit einander gegenüber. ie Romanen ſchlagen 
die Magyaren todt. Die Serben wüthen gegen die 
Deutſchen, ſo daß Letztere nicht mehr nach Neuſatz zu⸗ 
rückkehren wollen, und die Slovaken, deren politiſche Nullität, 
ſich in den letzten Ereigniffen nur allzudeutlich kund⸗ 
gab, werden von einzelnen Führern fortwährend auf⸗ 
geſtachelt, um wenfgſtens eine nationale Bedeutung zu 
erlangen. Der Widerſtand der Kroaten bei der Publi⸗ 
kation der betroyirten Charte iſt nur durch die Sol⸗ 
datengewalt des F.⸗Z.⸗M. Jellachich gebrochen, wäh⸗ 
rend die Oppoſitton, fo wie früher gegen den Patriar⸗ 
chen Rajachich, nun gegen den Banus ſich erhebt. 
Dieſe inneren Kämpfe fordern eine größere Kraftanſtren⸗ 
gung, als jene nit den Waffen. Das Miniſterium 
iſt auch in unausgeſetzter, raſtloſer Thätigkeit, um den 
maſſenhaften Stoff wenigſtens zu ſichten und klar dar⸗ 
zulegen. Die nächſten Konferenzen, welche unter dem 
Vorſitz des Kaiſers ſtattfinden ſollen, müſſen die Grund⸗ 
linien feſtſtellen, worauf die Organiſation des Reiches 
innerhalb der Conſtitution des 4. März gefußt werden 
fol, Wir glauben, daß weder die äußerſte Rechte noch 
die äußerſte Linke, weder die excluſiven Centraliſten 
noch die extremen Föderaliſten die Oberhand gewinnen 
dürften. — Der Erzbiſchof von Wien gab eine Erklä⸗ 
rung gegen den Wiener Katholiken⸗Verein, der, ultra⸗ 
montaner als der Erzbiſchof, dieſen verunglimpfte, weil 
er über die Klagen gegen die Staatscontrole über die 
kirchlichen Angelegenheiten nicht übereinſtimmt. — Man 
hört, F.⸗M. Rabetzky wird mehrere Wochen hier vers 
weilen; man glaubt ihn zum Statthalter von 
Italien deſignirt. Ihm zu Ehren findet am 24ſten 
ein großes Banquet im Redoutenſaale ſtatt. — Einige 
Journale melden, daß der Kaiſer die der Sfeaeliten: 
gemeinde von Peſth und Ofen auferlegte Contribution 
erlaſſen hat. — Auf der Nordbahn hat ſich abermals 
ein Unglück ereignet, indem ein Extrazug mit dem 
Laſttrain auf dem Wege von Wien nach Olmütz zu: 
ſammenſtieß, wobei mehrere Menſchen das Leben ein⸗ 
gebüßt haben ſollen. $ 2 
NB. [Die Komorner Beſatzung.] Die Hart: 
näckigkeit Komorn's, ferneren Widerſtand zu leiſten, 
läßt ſich theils aus dem Umſtande erklären, daß die 
Offiziere in der Amneſtie, welche der Mannſchaft zu⸗ 
geſtanden wird, nicht einbegriffen erſcheinen, theils iſt 
ſie der überaus großen Widerſtandsfähigkeit und 
reichhaltigen Verpflegung der Feſtung ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben, wodurch Männer von perſönlichem Muth, fo 
lange fie ſich noch Fark zum Widerſtande fühlen, ſel⸗ 


ten Luſt haben werden, einer ungewiſſen Gnade und 
Ungnade ſich zu begeben, wo ihrer vielleicht der Strick 
wartet, während ſie auf ihrer jetzigen Bahn im ſchlimm⸗ 
ſten Falle den Tod des Kriegers ſterben. Nach dem 
Entſatze des belagerten Komorn am 6. April d. J. 
entwickelten Klapka und deſſen Stellvertreter Obe 
Aſſermann alle mögliche Thätigkeit zur Herſtellung der 
zerſtörten Feſtungswerke und zur Verſchanzung der 
Komorn beherrſchenden Höhen des Sandberges am 
rechten Donauufer. 10 Blockhäuſer, Redouten und 
Fleſchen wurden auf demſelben angelegt, um die Ein⸗ 
nahme dieſes wichtigen, dem Belagerer unumgänglich 
nöthigen Punktes zu erſchweren. Hierdurch wird es 
auch möglich, die Beſatzung in dem weiten, verſchanz⸗ 
ten, größtentheils kaſemattirten Lager unterzubringen, 
während andererſeits doch die Befeſtigung des Sand⸗ 
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berges die Cernirungslinie um das Afache verlängert 


und dem Belagerer die dominirenden Punkte entzogen 
werden. Jedes einzelne Werk des Sandberges wird 
mit großem Verluſt genommen werden müſſen, bevor 
die Belagerung der eigentlichen Feſtung erfolgen kann. 
Der Brückenkopf am rechten Ufer (Donaufort) iſt mit 
bombenfeſten Kaſematten für 2000 Mann hergeſtellt 
worden, deſſen Erſtürmung 6000 tapfere Männer in 
Anſpruch nimmt. Nach der Löſung dieſer heldenmüthi⸗ 
gen Aufgabe Seitens der k. k. Truppen bliebe die 
Hauptfache: die Feſtung am linken Ufer zu nehmen. 
Dazu muß natürlich erſt die bei 3000 Klafter lange, 
gegenwärtig völlig ausgebaute Palatinallinie erſtürmt 
werden; ſelbe umſchließt die Stadt und die außerhalb 
liegenden großen Magazine. Mit der Palatinallinie 
fällt auch der Brückenkopf am linken Waagufer und 
die Beſatzung müßte ſich dann auf die Vertheidigung 
der innern Feſtung beſchraͤnken. Vor der Palatinal⸗ 
linie wird wegen der ſteten Ueberſchvemmungen des 
niedern Terrains das Aufführen von Belagerungsbat⸗ 
terien nur durch koſtſpielige, langwierige Unterbauten 
ſtattfinden können und das Lagern der Truppen vor 
dieſem Objekte viele Krankheiten erzeugen. Daſſelbe 
Hinderniß waltet auf dem linken Waagufer vor, wo 
nach der Erſtürmung des minder feſten Brückenkopfs 
noch der mächtige Fluß zu überbrücken kömmt. Außer⸗ 
dem iſt die Beſatzung auf mehr als ein Jahr ver⸗ 
pflegt und erzeugt ſich Papiergeld, ſo viel ſie bedarf, 
um es mit Zwang in Cours zu ſetzen. Die Beſatzung 
zählt 26000 Mann, 500 Kanonen, wovon 8 Batte⸗ 
rien à 8 beſpannten Feldpiecen und bei 50 Stück 


Wallgeſchütze nebſt 1400 Beſpannungspferden. al 
der Feſtung, wo Klapka Gouverneur war, iſt 
Aſſermann Kommandant und Thally Fortifikations⸗ 
Direktor; die Oberſten Moritz Kosztolänyi, Graf Paul 
Eſterhazy, Rakovszky und Janik führen Diviſionen. 
— Die Offiziere des Rüdiger'ſchen Corps ſollen 
ſich ungariſche Sprachlehren angeſchafft haben und 
wollen ungariſch lernen, ſenden zugleich an die Lokal⸗ 
beamten ungariſch verfaßte Weiſungen, da ſie zum 
Beſatzungskorps beſtimmt, wie ſie ſagen, in Ungarn 
ſich akklimatiſiren wollen. 

[Oeſterreichiſche Truppenverluſte.] In dem 
ungariſchen Kriege und in den beiden italieniſchen Feld⸗ 
zügen ſind von der öſterreichiſchen Armee gefallen oder 
an Krankheiten geſtorben zwiſchen 45—50,000 Mann, 
darunter allein 15,000 Mann vor Venedig. Augen⸗ 
blicklich befinden ſich noch 60,000 verwundet oder in 
Folge von Kriegsſtrapazen erkrankt. Der ganze ſieben⸗ 
jährige Krieg hat Preußen — nach der Berechnung 


edrichs des Großen in den oeuvres posthumes L 


— nur 180,000 Mann, Oeſterreich nur 140,000 
Soldaten gekoſtet. 

[Ueber die Reorganiſation der ungariſchen 
Armee] erfahren wir Folgendes: Die ganze Armee 
wird umgeformt. Alle ungariſchen Soldaten mit Ein⸗ 
ſchluß der Offiziere vom Oberſten abwärts — nicht 
blos die der Honvedbataillone, wie die Zeitungen be⸗ 
richteten — werden als Gemeine in die  Eniferliche 
Armee einrangirt. Ungariſche Regimenter wird es 
fortan nicht mehr geben, nur eine öſterreichiſche Armee 
aus allen Nationalitäten, die Offizierſtellen möglichſt 
mit deutſchen Offizieren beſetzt. Die Organifation 
einer einheitlichen, nach den Nationalitäten in keiner 
Weiſe unterſchiedenen Armee erſcheint als eine noth⸗ 
wendige Konſequenz der Verfaſſung von Kremſier und 
beweiſt von neuem, wie das öſterreichiſche Gouverne⸗ 
ment, trotz der Zweifel des Hrn. v. d. Pfordten 
und des Hrn. Römer, die Idee des Einheitsſtaates 
unverrückt im Auge behält. f G. G. 

N. B. Wien, 16. September. [Ungariſches. 
— Verſchiedenes.] Aus Belgrad wird derich⸗ 
tet: Auf der ganzen Linie von Pankſova bis Orſova 
haben ſich die magyariſchen Truppen nicht getraut, 
ſich auf das ſerbiſche Ufer zu begeben, hier die Waffen 
zu ſtrecken und ſich ins Innere des Landes zu verfü⸗ 
gen. Kein Magyar betrat alſo den ſerbiſchen Boden; 
alle ergaben ſich den Türken, welche bei Vrakorova 
(Dorf in der Walachei, dicht an der banat. Grenze) 
mit 800 Mann aufgeſtellt waren. Nur eine und 
zwar nicht unbeträchtliche Truppe, beſtehend aus Polen, 
Italſenern und Deutſchen, unter dem General Viſſocki, 
. bei Tekije (gegenüber von Orſova) nach Serbien 

ersetzt, aber noch am banat. Donauufer die Waffen 
geſtreckt. So unbewaffnet wurden ſie mit den ſerbi⸗ 
ſchen Regierungsfahrzeugen durch zwei Tage und eine 
Nacht hinübergeführt und alſogleich nach Widdin in⸗ 
ſtradirt, wohin ſie bereits gelangt ſind. Keiner wollte 
in Serbien bleiben. — Die Uebergabe der Feſtung 
Peterwardein fand, wie bekannt, am 6. früh von 
halb 8 vis halb 12 Uhr am Belgrader Thore ſtatt. 
Von der ehemals öſterr. Mannſchaft erſchienen viele 
mit dem ſchwarzgelben Abzeichen, ſelbſt die Fahne des 
Dom Miguel⸗Bataillons wurde mit der ſchwarz⸗gelben 
Färbung den Likkanern übergeben; das Bataill. Gyulat 
hatte ſeine ehemalige kaiſ. Fahne vergraben. Der 
Kommandant Kiß erſchien in ungariſcher Uniform, 
von den Offizieren mehrere in der kſterreichiſchen. Die 
Feſtung ſelbſt war in dem beſten Zuſtande. Die Be⸗ 
ſatung beſtand aus den Infanterie⸗Bataillons Dom 

iguel, Gyulai, d'Eſte, 2 Honveds⸗Bataillons und 

Eskadronen Honveds Huſaren; öſterreichiſcherſeits 
wurde fie von 4 Infanterie Bataillons beſetzt und 
GM. Mamula übernahm das Feſtungskommando. — 
Allen polit. Behörden in der Monarchie werden nächſtens 
Steckbriefe zugeſchickt werden, welche die Signalements von 

9 Perſonen enthalten, die ſich am ungar. Aufſtande vor⸗ 
— fe betheiligt haben. Die hervorragendſten Na⸗ 
men ſind: Almaſy Paul, Präſes des ungarifchen Land⸗ 
tags, Bachyani Grf., Baron Bayer (Rupertus); Karl 
i Yin einer in Peſth erhaltenen Schußwunde 
— 90 m Geſichte haben); Johann Beszez Grf. 
Caſimit Bacthpanp, ungariſcher Miniſter; J. Bangya, 
ehemaliger Redakteur der Preßburger Zeitung; Viktor, 
Auguſt und Johann Balogh; Beßthy; Csanyi, Re⸗ 
gierungskommiſſär, ehemaliger k. k. Rittmeiſter; J. 

Fekete; Franz Flor, Med. Dr.; Literat Fenyes, Prä⸗ 
ſes des Peſther Standrechts; Fauer Martin, Unter: 
Offizier; Horvath, Ober-Notar; Horn, Wirth in 
Ofen; Hajneck, Chef der ungariſchen Polizei; Ham⸗ 
vaſſy⸗Jwanka; Joſika, Aſſeſſor des Begnadigungs⸗ 
ſtuhis; Jonko, Regierungskommiſſär; Joska, N.; 
C i, Reg.⸗Kommiſſär; Koſſuth; Koſſuth Thereſe, 

Meszlenyi; Kepetz J.; Lombay Emerich; Lu⸗ 
ni Maro Eduard; Meszaros, geweſener 
Kciege minister Ladislaus und Joſef Madaraſz; Murgu 
Markus Karl; Nyary Paul; Noiſſer Ri⸗ 
Hard, Nedakteur der Preßburger Zeitung; Nagy; 
Niezky; Peterdy; Prilcky; Pascay, geweſener Magi 
fteatörath ; Palocyy Ladislaus; Pichler Johann; Paz | 
tap Joſef; Petöfp, Dichter; Perczel Moriz; Palffy 


deutend vergrößert hätte. 
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Joſef; Pados Johann, Weltprieſter; Somböry; 
Schröder, Fiſchermeiſter; Schachter Johann; Szemere, 
Miniſter; Szaſz, ehemaliger k. k. Oberlieutenant; 
Sarközy Joſef; Szölleſy, ehemal. k. k. öſterr. orienta⸗ 
ſcher Dolmetſcher, Koſſuth's Sekretär; Schweidel, Ge: 
neral; Tankſius, Redakteur; Vukovic, ungariſcher 
Miniſter; Vetter v. Degenfeld, früher kaiſerl. königl. 
Major; Vasvary; Zalay; Zerffy, Redacteur. 
— Man will wiſſen, daß F. M. Radetzky zum 
Statthalter und F. 3. M. Hayn au zum komman⸗ 
direnden General im lomb. venez. Königreiche, ſowie 
F. 3. M. Heß zum Kriegsminiſter ernannt werden 
ſollen. Auch ſoll es im Werke fein, den F. M. Ra 
detzkty mit einer kaiſerl. Familienherrſchaft und die 
beiden F. 3. M. Jellachich und Hay nau mit 
Staatsherrſchaften zu beſchenken. — Zu Ehren Ra⸗ 
detzky's fand geſtern bei Sr. Majeftät dem Kaiſer in 
Schönbrunn eine große Tafel von 50 Gedecken ſtatt, 
zu der ſämmtliche Generäle geladen waren. — F. M. 
Moga und M. Adam Graf Teleki wurden 
der Theilnahme am bewaffneten Aufruhr ſchuldig er⸗ 
kannt, beide zur Entſetzung vom bekleideten Charakter, 
zum Verluſt der Penſion, und Erſterer zu fünfjähri⸗ 
gem Feſtungsarreſt verurtheilt. 
Rußland. 

* Warſchau, 16. Septbr. Heute 4 Uhr Nach⸗ 
mittags werden die irdiſchen Ueberreſte des verewigten 
Großfürſten Pawlowicz aus dem Belveder⸗Palaſte nach, 
der Kathedralkirche gebracht. Um 3 Uhr verfammeln 
ſich die eingeladenen Damen, fo wie die Civil- und 
Militair⸗Behörden in der Kathedrale. Die Damen in 
tiefe Trauer; die Civilbeamten in Parade-Uniform mit 
ſchwarzem Flor an den Hüten; die Militairs in tiefer 
Trauer. Perſonen ohne Trauerzeichen iſt der Eingang 
nicht geſtattet. Morgen wird Vor⸗ und Nachmittags 
die Todtenfeier in der Kathedrale noch beſonders be⸗ 
gangen werden. 

3 Frankreich. 

+ Paris, 13. Septbr. [Ausſicht auf einen 
europäiſchen Kongreß. Ein dem Papſte 
vom Czaren gemachtes Anerbieten. — Die 
Permanenz⸗Kommiſſion. Die General⸗ 
konſeils.] Der durch das Schreiben des, Präſiden⸗ 
ten hervorgebrachte Lärm beruhigt ſich endlich. Die 
Bedeutung, welche die katholiſchen Blätter dem Ver⸗ 
bleiben Falloux's im Kabinet beilegen, und die weder 
von den offiziellen noch halboffiziellen Organen beſtrit⸗ 
ten wird, dieſe Bedeutung, ſage ich, iſt ein vollkomme⸗ 
nes Desaven, ein eigentliches Zurücknehmen des Schrei⸗ 
bens. Es iſt als nicht dageweſen zu betrachten. 
Indeß nehmen die Sachen in Gaßta, oder richtiger 
in Neapel, woſelbſt der Papſt am Aten angekommen 
iſt, eine für Frankreich ſehr ungünftige Wendung. Der 
Papſt, heißt es, werde ſich von Neapel nach Loretto 
begeben und ſich da unter den Schutz der öſter⸗ 
reichiſchen Fahne ſtellen. Die Kommiſſion der 
drei Kardinale werde alsdann auch Nom ver⸗ 
laſſen und die Verwaltung der Hauptſtadt ganz 
der franzöfijchen Behörde überlaſſeu. Einmal, 
unter dem Schutze der öſterreichiſchen Bajonette, werde 
der Papſt den Zuſammentritt eines europäiſchen 
Kongreſſes veranlaſſen, dem die Regelung der rö⸗ 
miſchen Angelegenheit anheimgegeben werden foll, daß 
Frankreich bei dieſem Kongraffe eine traurige Rolle 
ſpielen werde, iſt leicht vorherzuſehen, denn die erſte 
Rolle würde Oeſterreich einnehmen. — Anderſeits will 
man wieder behaupten, daß der Papſt die Forderun⸗ 
gen des Präfidenten der Republik nachgeben, ſobald 
es nicht mehr den Anſchein haben werde, daß es auf 
das Drängen Frankreichs geſchehen iſt, ſondern auf 
die Rathſchläge Oeſterreichs. — Daß der Papſt übri⸗ 
gens den Beſchluß gefaßt hat, das Schreiben des Prä⸗ 
ſidenten als nicht vorhanden zu betrachten, beſtätigt 
ſich, und die Verhandlungen werden demnach fortge⸗ 
ſetzt, als wäre gar kein Zwiſchenfall vorgekommen. — 
Eine andere ganz unerwartete Meldung iſt das Aner⸗ 
bieten des- Czaren, dem Papſte zu der Anleihe zu 
verhelfen, deren er ſo ſehn bedarf, und ihm gleichzeitig 
auch ruſſiſche Truppen zur Dispoſition zu ſtellen. 
Dieſe Nachricht ſcheint mir jedoch noch ſehr der Be⸗ 
ftätigung zu bedürfen. Was nun auch aus der 
römiſchen Angelegenheit werden mag, ſo beginnt man, 
bereits ſich darüber zu blaſiren, da man überzeugt iſt, 
daß kein bewaffneter Kampf daraus entſtehen werde, und 
das Publikum den bloßen diplomatiſchen Kampf leicht 
überdrüſſig wird. — Die Permanenz⸗Kommiſſion hat 
heute entſchieden, daß die National⸗Verſammlung an 
dem einmal feſtgeſetzten Termine des erſten Oktobers 
nicht zuſammentreten fol. — Nach den dem Miniſte⸗ 
rium zugegangenen Depeſchen hat nur das General⸗ 
konſeil des Gironde = Departements ſich für die ſofor⸗ 
tige Verfaſſungs⸗Reviſton ausgeſprochen. Man kann 
es als ein Glück für Frankreich anſehen, daß dieſes 
Beiſpiel keine Nachahmung gefunden habe. Es wäre 
dadurch eine Agitation im Lande hervorgerufen wor⸗ 
den, die die politiſche, kommerzielle und induſtrielle 
Kriſis, die ſchon ſo lange auf dem Lande laſtet, be⸗ 
Das können die Ultra⸗Kon⸗ 


ſervativen nicht begreifen. 
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‚+ Paris, 14. Sept. [Neue Zwiſchenfälle.— 
inanzielles. — Die Expedition all g. 
tokko.] Wiederum Wee BIId fäue wenn 
von keiner befondern Tragweite. Ge neral Ran! a 
deſſen Ernennung zum Kommandanten en chef 
römiſchen Okkupations⸗Armee bereits erfolgt war, eht 
nicht nach Rom. Die miniſteriellen Journale geben 
als Grund hiefür den Umftand an, daß Randon als 
Proteftant wenig tauglich fein würde, Frankreich unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen in Rom dienen zu 
können. Das wahre Motiv iſt aber — daß ſich 
General Changarnier der Sendung Randons wider⸗ 
ſetzt hat. Changarnier iſt ein perſönlicher Feind Ran⸗ 
don's, und ſobald er deſſen Ernennung zum Gouver⸗ 
neur von Rom erfahren hatte, begab er ſich ſofort 
nach dem Elyſée und verlangte ſtürmiſch, daß eine 
andere Wahl vorgenommen werde. Vergebens wurde 
ihm bemerklich gemacht, daß die getroffene Wahl ein 
fait accompli fei, daß General Randon bereits Kennt⸗ 
niß von ſeiner Ernennung habe, und daß es unmög⸗ 
lich wäre, ſie zurückzunehmen. Changarnier wollte 
nicht nachgeben. Da machte man die glückliche Ent⸗ 
deckung, daß Randon Proteſtant ſei, und die miniſte⸗ 
riellen Journale konnten nun dieſen Umſtand als En 
ſchuldigung für die Wankelmüthigkeit des Gouverne 
ments anführen. In keinem Falle aber ift die War 
kelmüthigkeit zu entſchuldigen. Iſt es wirklich das 
Glaubensbekenntniß Randons, welches ſeiner on 
hindernd in den Weg tritt, ſo hätte man früher daran 
denken ſollen und ihn nicht erſt ernennen; kommt das 
Hinderniß im Gegentheil nur von Changarnier, und 
iſt er ſo einflußreich, daß man ſeiner Meinung nach⸗ 
geben muß, fo wäre es angemeſſen geweſen, ihn über 
die Wahl vorher zu Rathe zu ziehen. Das Kabinet 
würde ſich das Widerſinnige einer innerhalb 48 Stun⸗ 
den beſchloſſenen und wieder aufgegebenen Ernennung 
erſpart haben. — Der zweite Zwiſchenfall iſt ein etwas 
furchtſames Dementi, welches die „Patrie“ heute den 
Behauptungen der katholiſchen dene 
des Präfidials Schreibens zu geben verſucht. Die 
„Assemblé nationale“ hatte geradezu behauptet, daß 
der Präſident die Erklärung abgegeben habe, ſeinem 
Schreiben jeden offiziellen Charakter zu nehmen. Die 
Patrie ſagt von heute, „wir ſind ermächtigt, das? 

für unrichtig zu erklären.“ Allein das halboffiztelle 
Organ des Elpſee hat in der letzten Zeit ſo viele nach⸗ 
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her beſtrittene Behauptungen gebracht, daß man feinen, 5 1 


Berichtigungen nicht mehr traut. — Ein drittes end⸗ 
lich iſt, daß Boc und Lagrange im Namen der 
Bergpartei bei der Permanenz⸗Kommiſſion den Antrag 
auf ſofortige Einberufung der Kammer geſtellt haben. 
Dieſer Antrag wird indeß keine weiteren Folgen haben, 
und er thut nur ſo viel dar, daß man nach dem Zu⸗ 
ſammentritt der Kammer die ſehr lebhafte Debatte über 
die italieniſche Angelegenheit nicht wird vermeiden kön⸗ 
nen. — An der Börſe war viel die Rede von Unter: 
handlungen der Regierung mit der Bank wegen eine 
Anleihe von 300 Milliouen, welche das Gouvernement 
noch vor Jahresablauf abzuſchließen ſich genöthigt fieht. 
Die Bank, heißt es, werde dem Gouvernement ein 
Avance von 150 Mill. machen, auf ein Depot von 
200 Mill. Inſkriptionen, für deren BR man 
eine günftigere Zeit abwarten wolle. — Die Exo 
der Verhandlungen in Verſailles über das Juni⸗Kom⸗ 
plott iſt durch Präſidial⸗Verordnung auf den 10. Ok⸗ 
tober feſtgeſezt. — Bekanntlich hatte die Regieru 
eine Expedition nach Marokko beſchloſſen, um 
die von marokkaniſchen Behörden gegen franzöſiſche 
Staatsangehörige begangenen Treuloſigkeiten Genug⸗ 
thuung zu verſchaffen. Es wird uns aus Toulon 
gemeldet, daß die Expedition am 12. oder 13. d. M. 
unter Segel gehen ſollte. Bi >77 ko) 
ro fi brit an nien. 
London, 12. Sept. Der pariſer Korreſpondent der 
Times will aus zuverläßiger Quelle wiſſen, daß der 
Papſt in keiner Weiſe nachgeben wolle, und daß 
er erklärt habe, er würde eher nach Amerika zie⸗ 
hen, um dort ſeinen Sitz aufzuſchlagen, als ſolchen 
Forderungen ſich zu fügen. „ eee 


Fohales und Provingielles. 


* Breslau, 15. Sept. Während das Gaſtſpiel 
Tichatſcheck's noch nicht beendet, tritt bereits e 
neue Gäſtin, Fräulein Emma Babnigg auf, a 
Coloraturſängerin eine der gefeiertſten Deutſchlands. 
Fräulein Babnigg hat vor drei Jahren im Pariſer 
Conſervatolre den erſten Geſangspreis gewonnen. Sat 
zwei Jahre lang war fie erfte Sängerin des Hat 
Stadt⸗Theaters. Um Oſtern dieſes Jahres veifte Fein. 
Babnigg nach London, wo ſie vier Monate lang 
verweilte und in vielen Concerten Ruhm und Geld erntet 
Sie fang u. A. in Exeterhall, im Philharmonique, 
den Soireen der Nobleſſe. Die Königin Victoria ließ 
Sängerin zu ſich in Buckingham⸗Palace einladen u 
wurde namentlich durch den elegifchen Geſang derſel 
in fo hohem Grade bezaubert, daß Fräulein Babnigg 
nicht nur wiederholt vor der Königin iR 


* 


zuletzt ihre Abrelſe um 8 Tage auffchieben mußte, weil 


die Königin ſie in einem eigenhändigen Schreiben auf⸗ 


forderte, noch einmal auf der Inſel Wight zu ſingen. 
Zuletzt iſt Fräulein Babnigg in Hamburg, auf all⸗ 
gemeinen Wunſch des Publikums, noch an vier Aben⸗ 
den, gleichzeitig mit Herrn Roger, erſtem Tenor der 
großen Oper zu Paris, aufgetreten. Die Künſtlerin 
bringt von dort reiche, friſche Lorbeerkränze mit, die 
bier in Breslau gewiß ſich jung erhalten werden. 


* Breslau, 17. Sept. Künftigen Mittwoch am 
19. September unternimmt der berühmte Luftſchiffer 
Cormwelt aus London bier feine 121ſte Luftreiſe. 
Herr Coxwell nimmt Reifegefährten an und läßt fi 
für eine ſolche Fahrt 25 Rt. bezahlen. 

Ratibor, 16. Septbr. [Militäriſches. — 
Ernte.] In dieſen Tagen wird uns das Strehlitzer 
Landwehr⸗Bataillon verlaſſen, und nach Strehlitz zu: 
rückkehren, dagegen das hieſige Landwehrbataillon, von 
Neiſſe kommend, hier eintreffen und 200 Mann ſtark 
einſtweilen verbleiben. — Die Kartoffelernte in hieſiger 
Gegend wäre eine ſehr günſtige geweſen, wenn nicht 
der anhaltende Regen, der auch die Arbeiten für den 


Winter ſehr geſtört hat, faſt überall Fäulniß hervorge⸗ 


818 Pferde, 843 Stück Rindvieh. 


x 


rufen hätte. An manchen Orten iſt der Nachtheil recht 
bedeutend. N 


Oppeln, 14. Septbr. [Unfall auf der Eiſen⸗ 
bahn. — Jubiläum. — Verſchiedenes.] Bei 
dem geſtrigen zweiten Breslau⸗Myslowitzer Perſonen⸗ 
zuge fand in der Nähe von Ohlau ein Unfall ſtatt, 
indem eine unweit der Bahn weidende Kuh durch das 
Geräuſch des ankommenden Zuges ſcheu gemacht, dem⸗ 
ſelben entgegen lief und überfahren wurde. Hierdurch 
gerieth einer der Packwagen außerhalb des Gleiſes und 
konnte erſt nach zwei Stunden Aufenthaltes auf freiem 
Felde die Fahrt fortgeſetzt werden. Eine Beſchädigung 
von Perſonen hat glücklicher Weiſe nicht ſtattgefunden. 
— In dieſen Tagen feiert der geheime Regierungsrath 
Biewald fein 50jähriges Amtsjubiläum. Es ſoll 
dieſes Feſt durch ein Zweckeſſen gefeiert werden, und 
läßt ſich eine allgemeine Theilnahme daran wohl vor⸗ 
ausſehen, da der Jubilar als ein wahrhaft humaner 
Mann in allen Kreiſen der Geſellſchaft hochgeachtet iſt. 
— Auch hier beginnt ſich wiederum die Kartoffelfäule 
in bedrohlicher Weiſe zu zeigen. — In mehreren Or⸗ 
ten iſt der Milzbrand unter dem Rindvieh ausge⸗ 
brochen und ſind bereits mehrere Menſchen in Folge 
des Genuſſes vom Fleiſche kranker Thiere am Milz: 
brand Karbunkel erkrankt, und ſogar die Wittwe 
Koska in Mechinitz daran geſtorben. — Durch die in 
Ausſicht ſtehende Verlegung eines Departements. Ober⸗ 
poſtamtes in hieſige Stadt, hat ſich für Oppeln eine 
erfreuliche Ausſicht eröffnet. — Die Anlegung der 
elektro⸗magnetiſchen Telegraphenverbindung iſt bis hier⸗ 
her geſchehen. Man hofft durch dieſelbe ſpäterhin auch 
wichtige Privatmittheilungen ſchneller befördern zu 
können. (Bürgerfr.) 


P. Jauer, 15. Sept. [Markt. Cholera. 
Militär.] Auf dem am 12. September hier abge⸗ 
haltenen Viehmarkt waren zum Verkauf aufgetrieben: 
Betrachtet man 
das Ergebniß des Juni⸗Marktes, ſo findet ſich, daß die 
Anzahl der Pferde abgenommen hat, während diesmal 
weit mehr Rindvieh aufgeſtellt war. Vielleicht drän⸗ 
gen die für die Landwirthe ungünſtigen Zeitumſtände 
viele derſelben zum Verkauf der Nutzthiere; auch mag 
die ſchon ſo lange anhaltende Trockenheit des Bodens 
Futtermangel befürchten laſſen. — Mit den Markt⸗ 
preiſen waren die Verkäufer im Allgemeinen ſehr un— 
zufrieden. Es ſcheint, daß die hier noch herrſchende 
Seuche viele Kaufluſtige entfernt gehalten hat. Hof⸗ 
fen wir, daß es bis zum nächſten Markte der hier 
ſchon lange beſtehenden Sanitätskommiſſton, welche 
zwar bisher ſehr im Stillen aber gewiß deſto ſegens⸗ 
reicher gewirkt hat, möglich ſein wird, die Cholera auf 
möglichſt kleinen Raum zu beſchränken. — Plötzlich 
iſt auch wieder der Bau eines Leichenhauſes angeregt 
worden. Freiwillige Geldſpenden ſollen theilweis die 
Koſten decken. Nun wir denken: Mit dem Verſchwin⸗ 
den der Seuche wird wohl der Gedanke an den 
Scheintod wieder in Hintergrund treten, und dann — 
bleibt es wieder beim Alten. — Auf die neue Woche 
wird uns, wie man ſagt, das hier ſtehende Militär 
verlaſſen. Die Breslauer Landwehr männer 
gehen nach Brieg. 


5 kommen läßt, einem der unterzeichneten davon 
g nauer Bezeichnung des betr 

iteure der nied 
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* Schweidnitz, 17. Septbr. (Schwurgericht. 
Garniſonveränderungen.] In voriger Woche 
haben in unſerer Stadt die erſten Affifen ſtattgefunden. 
Bei denſelben fungirte als Präfes der Kreisgerichs⸗Di⸗ 
rektor v. Hugo, als Staatsanwalt der Aſſeſſor Neſſel, 
von denen namentlich der letztere eine längere zweck⸗ 
mäßige Anrede an die Geſchwornen hielt. Die Sitzun⸗ 
gen wurden am IAten und 15ten d. M. abgehalten, 
von 36 Geſchworenen, die anweſend ſein ſollten, waren 
nur 32 erſchienen, von zweien der Fehlenden war das 
Ausbleiben genügend motivirt. Die erſte Anklage, die 
am 14ten Vormittags verhandelt wurde, betraf einen 
Diebſtahl; der Thäter war des Faktums ſelbſt einge⸗ 
ſtändig, die Geſchworenen hatten das „Schuldig“ nur 
zu beſtätigen. Der zweite Fall, der zur Verhandlung 
kam, war complicirter Art. Gegen einen Dorfſchulzen 
war wegen unehrerbietiger Aeußerungen, die er gethan 
haben ſollte, vom Staatsanwalt die Anklage auf Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung erhoben worden. Die Vertheidigung 
des Angeſchuldigten führte der hieſige Rechts-Anwalt 
Schwarz, welcher zehn der durch das Loos gezogenen 
Geſchworenen verwarf, während der Staatsanwalt nur 
zwei derſelben refüſirte. Die Geſchworenen thaten auf 
die ihnen vorgelegte Frage den Ausſpruch, daß der 
Angeklagte des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens nicht 
ſchuldig fei, worauf derſelbe vom Gerichtshofe freige⸗ 
ſprochen wurde. Damit endeten die Verhandlungen 
vom 14ten d. M. Am löten des Morgens wurden 
dieſelben von Neuem aufgenommen; die Verhandlung 
betraf einen Diebſtahl, die Geſchworenen erkannten die 
Anklagten des ihnen zur Laſt gelegten Vergehens als 
ſchuldig an, worauf der Staatsanwalt feinen Antrag 
auf Beſtrafung begründete, den der Gerichtshof beſtä— 
tigte. Die Verhandlungen fanden in dem Lokale am 
Ringe über der Hauptwache ſtatt, in dem die Stadt⸗ 
verordneten ihre Sitzungen abhalten. Die Lokalität 
hat ſich als nicht ausreichend erwieſen, und es wird 
behufs des großen politiſchen Prozeſſes, der gegen Ende 
November vor die Aſſiſen kommt, wie wir hören, ein 
größeres Lokal beſchafft werden. — Am Morgen des 
13ten d. M. iſt das 1. Bataillon des 11. Infanterie⸗ 
Regiments der Linie, das ſeit länger als einem Jahre 
hierorts in Garniſon geſtanden, nach Breslau, von wo 
es im vorigen Jahre hierher verſetzt worden war, zu⸗ 
rückgekehrt.; ſpäter rückte als Erſatz der abgegangenen 
Mannſchaft das 2. Bataillon des 23. Infanterie⸗Re⸗ 
giments der Linie in unſere Stadt ein. An demſelben 
Tage kehrte das 3. Landwehr- Bataillon des 11. In⸗ 
| 


fanterie⸗Regiments von hier, wo es feit dem Novem- 
ver vorigen Jahres in Garniſon geſtanden, nach der 


Grafſchaft, deren Bereich die Mannſchaften angehören, 


zurück; heute trifft von Glatz die hieſige Landwehr 
(das 3. Bataillon des 10. Infanterie⸗Regiments) wie⸗ 
der in unſerer Stadt ein. 


annigfaltiges. 


— [Prag.] Profeſſor Purkinje, der berühmte 
Phyſiologe, gegenwärtig in Breslau, ein geborner 
Böhme, ſoll an die Stelle des zurückgetretenen Prof. 
Patruban berufen werden. (Lloyd.) 

— (Berlin.) Es iſt bekannt, daß der Direktor 
Kaulbach aus München gegenwärtig mit feinen Schü: 
lern Echter und Muhr die großen hiſtoriſchen Wand: 
gemälde im Stiegenhauſe des hieſigen prachtvollen Mu⸗ 
ſeums ausführt. Neu und intereſſant dürfte jedoch die 
Mittheilung ſein, daß er dieſe Arbeit nicht, wie man 
allgemein glaubt, in dem bisher üblichen al fresco, 
ſondern nach der vom Prof. Fuchs in München er⸗ 
fundenen neuen Wandmalerei unternommen hat, weil 
letztere bequemer, dauerhafter, friſcher und der Geſund⸗ 


heit des Künſtlers faſt gar nicht, oder doch bedeutend 
weniger ſchädlich iſt, als das al fresco der Italiener. 


Die Einführung dieſer neuen Wandmalerei im Großen, 
deren Erfindung eine rein deutſche iſt, hat man dem 
Herrn Kaulbach zu verdanken. Derſelbe geht im Ok⸗ 
tober nach München zurück, will aber ſchon im April 
nächſten Jahres zur Fortſetzung ſeiner Kunſtwerke wie⸗ 
der hier eintreffen.‘ Fünf bis ſechs Sommer dürften 
indeß wohl noch vergehen, ehe ſeine Arbeit hier vol⸗ 
lendet iſt. ö 
| 
I 
| 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 9. bis 15. September d. J. 
wurden befördert 8399 Perſonen, und eingenommen 


13276 Rtlr. 
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Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 9. bis 15. September d. J. 
wurden befördert 1268 Perſonen und eingenommen 
799 Rtlr. 8 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 9. bis 15. September d. J. 
wurden befördert 1864 Perſonen und eingenommen 
2308 Rtlr. 

Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 9. bis 15. September d. J. 
wurden befördert 4595 Perſonen und eingenommen 
3369 Rtlr. 13 Sgr. 8 Pf. 

Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 

Frequenz und Einnahme im Monat Auguſt 1849 
für 42,824 Perſonen 19,606 Rilr. — Sgr. 1 Pf. 

86,10 2,25 Ctr. Güter ꝛe. 

incl, Poſt⸗ u. Salzfracht 13,272 17 1: 

32,878 Rer. 17 Sgr. 2 Pf. 

Einnahme Re Sgr. Pf. 

vom 1. Jan. bis 31. Auguſt 1849 232,044 10 8 
vom 1. Jan. bis 31. Auguſt 1848 198,445 9 2 
ä ——ĩů—j— — 


Inſerate. 


2 


2 2 
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Vem 15ten bis 16. Septbr. Mittags find an der 
Cholera 4 Perſonen als erkrankt, 5 als geſtor⸗ 
ben und 1 Perſon als geneſen; von geſtern Mittag 
bis heute Mittag 3 Perſonen als erkrankt, 3 als ge⸗ 


ſtorben und keine Perſonen als geneſen amtlich ge⸗ f 


meldet worden. 
Beim Militär hat ſich ſeit vorgeſtern nichts geändert, 
Breslau, den 17. September 1849. 
Königliches Polizei-Präſidium. 


Aufforderung. 

Diejenigen hieſigen Hausbeſitzer, welche noch mit der 
Zahlung der Feuer⸗Societäts⸗Beiträge für die Zeit vom 
9. Februar bis 1. Oktober 1848 im Räckſtande find, 
fordern wir hiermit auf: 
ohne weiteren Verzug zu unſerer Inſtituten⸗ 
Haupt⸗Kaſſe einzuzahlen, um ſich Koften zu ſparen 
und uns der Nothwendigkeit zu überheben, die (Eins 
ziehung zwangsweiſe, mit welcher die Exekutoren be⸗ 
reits beauftragt ſind, zu bewirken. 

Breslau, den 6. September 1849. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


treters findet im Saale der Erholungs-Geſellſch ift, 
Nikolaiſtraße Nr. 7, 1 Treppe hoch, heute Die is⸗ 
tag den 18. Sept., um 5 Uhr, eine Verſa ms 
lung ſtatt. 
1 15. Septbr. 

2310 Al. 214 dieſer Seagate e 
Neubaues des hieſigen Schützenhauſes in einer Weiſe ver⸗ 
handelt, die mit Bezug auf den Zuſammenhang der Sache 


wohl die nachſtehende Berichtigung verdient. — Das Ge⸗⸗ 
ſuch der Schützengilde wegen zinsfreier Stundung der Ma⸗ 


terialien und Ueberlaſſung von 1500 Rthlr. aus der Spaar⸗ 
kaſſe gegen Zinſen, ging an den Magiſtrat und nachdem 
daſſelbe, wie es mit allen wichtigern Sachen nicht anders 
geſchehen darf, in der Seſſion geprüft und das Dafür und 
Dawider erwogen war, wurde beſchloſſen: die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung auf die der Gewährung entgegenſtehen⸗ 
den Bedenken aufmerkſam zu machen, ohne dem Beſchluſſe 
derſelben irgend wie vorzugreifen. — Dem Herrn Kämme⸗ 
rer Koch bat nun allerdings die Ausarbeitung dieſes Be⸗ 
chluſſes obgelegen, welcher von den Mitgliedern des Magi⸗ 
eat auch genehmigt und vollzogen wurde. Dies der Her⸗ 
gang der Sache, ſo weit der Herr Kämmerer in ſeiner Ei⸗ 
genſchaft als Vertreter des Dirigenten dabei betheiligt. Haben 
nun die vom Magiſtrat in Erwägung gegebenen Bedenken die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer Majorität beſtimmt, 
ſich dieſen Bedenken anzuſchließen und hatte die Widerlegung 
derſelben durch den Herrn Vorſteher der Verſammlung nicht 
den von der Gilde — deren thätiges Mitglied der Herr 
Kämmerer ſelbſt iſt — erwarteten Erfolg, ſo wird dieſer 
jedenfalls in der Ueberzeugung ber Mehrheit der Herren 
Stadtverordneten feinen Grund finden, da es nach § 108 
und 110 der Städteordnung in den Händen der Verfamm⸗ 
lung lag, den geſtellten Antrag zu genehmigen oder zu ver⸗ 
werfen. — Haben ferner die Herren Zeidler und Gries⸗ 
ner dazu beigetragen, den Beſchluß der Verſammlung, fo 
wie er erfolgte, herbeizuführen, fo wird ihnen, wenn auch 
nicht die Anerkennung des andere Meinung hegenden Thei⸗ 
les der Schützen⸗Gilde, dennoch aber die Anerkennung der 
Kommune „parteilos und ihrem Amte getreu gehandelt zu 
haben“ nicht fehlen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

lge hö Anordnung werden vom 8 7 

dicht nach der iecinee, ſondern nach der betreffenden mittleren Da in Gemäfpeit 
unſeres Fahrplans abgelaſſen werden, wovon wir das reiſende Publ 

Breslau, den 12. September 1849. 


1. Oktober d. ab unſere Dampfwagen⸗3 42 
kum hierdurch in 


Das Direktorium. 


Die Eröffnung der Blumen⸗ und Frucht⸗Ausſtellung des Central⸗ 
Gärtner⸗Vereins fü leſien 
Tempelgarten 1 b.. P am 22., Mittags 11 uhr. ſtatt und dauert 
bis zum 25. Abends. Die Einlieferung der Gegenſtände zur Ausſtellung wird 
vom 20. bis 21. Abends gewünſcht. Die H 
werden freundlichſt erſucht, 


ſindet, wie bereits unterm 11. d. angezeigt, im 


erren Gärtner und Gartenfreunde 
ſich nach Kräften daran zu betheiligen. 
Der Vorſtand. 


dieſe Beiträge nunmehr 


* 


Zur Vorberathung über die Wahl eines 
Handelskammer-Mitgliedes und Stellver⸗ 


| 
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Zweite Beilage zu 2 217 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 18. September 1849. | 
EEE 


Here Kesler und Narr Dine 

Ihr werdet kein Roſſine 

Mit eurer Kunſt macht fine. 

Theatraliſches. 

Routinirten Schauſpielern und Schauſpie⸗ 
lerinnen weiſet ſofort unter Angabe des 
Repertoirs und Bedingungen auf perſönliche 
oder portofreie Anfragen Engagements nach: 

ermann Beck, 

in Neiſſe im Kaufmann Elsnerſchen Hauſe. 

Nothwendiger Verkauf. 

Die, dem Karl Samuel Pätzold gehörige 
Mühlenbeſitzung Nr. 53 zu Gaditz bei Bres⸗ 
lau, mit allen Zubehörungen, welche nach der, 
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe auf 9070 Rtl. abgeſchätzt 
iſt, ſoll auf dem 

19. Oktober 1849, Vormittags 10 uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Breslau, den 29. März 1849. 

Königliches Landgericht. 
N Bekanntmachung. 

Der hieſige Bürgermeiſter- und Syndikus⸗ 
Poſten, mit welchem ein jährlicher Gehalt 
von 600 Rtl. ohne alle ſonſtige Einkünfte 
verbunden, iſt erledigt und ſoll dieſes Amt 
wieder vorläufig auf 6 Jahre vergeben wer⸗ 
den. Hierauf reflektirende qualiſizirte Be⸗ 
werber erſuchen wir, unter Abgabe der er: 
forderlichen Atteſte bis ſpäteſtens den 15. 
Oktober d. J. bei dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher ſich zu melden. 

Neuftadt O,S., den 15. Septbr. 1849. 
— Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 

Wir finden uns veranlaßt, den Termin zur 
Anmeldung qualificirter Bewerber um den 
bei hieſiger Stadt vacant werdenden Bürger: 
meiſter⸗Poſten, mit welchem ein jährliches 
Gehalt von 1000 Tbaler verbunden iſt, bis 
zum letzten Oktober d. J. zu verlängern. 

Die diesfälligen Anmeldungen ſind an un⸗ 
ſern Vorſteher, Herrn Buchdrucker Falch, 
zu richten und von demſelben die nähern Be⸗ 
dingungen zu erfahren. 

Brieg, den 14. September 1849. 

Die Stadtverordneten. 
Pretioſen⸗ Auktion. 

Freitag den 21. d. M., Nachmitt. 3 Uhr, 
ſollen aus dem Nachlaſſe des Exekutions⸗ 
Inſpektors Seeger ein Halsband von Bril⸗ 
lanten, dergl. Ringe und Brochen ꝛc., goldne 
und ſilberne Münzen und Medaillen, verſchie⸗ 
denes Silbergeſchirr ze. in Nr. 15 Ritter⸗ 
platz (ehemaliges Ob.⸗L.⸗Gericht) gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 14. September 1849. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 
erde⸗Auktion. 

„ 22. d. M. früh 9 uhr 
werden auf dem Friedrich Wilhelms ⸗Platz 
im Bürgerwerder gegen 50 durch die neue 
Formation der Artillerie-Brigade überzählig 
werdende Pferde gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 17. September 1849. 

Das Kommando 

der 2. Abtheilung ter Artillerie⸗Brigade. 
In Vertretung: 

Krauſe, Major. 
Verdingung. 

Die Anfuhr der am Lager zu Strachwitz 
befindlichen 172 Schacht Kies zur Straße 
von Groß⸗Mochbern bis Breslau ſoll Mitt: 
woch den 19. d. M., Nachmittags 2 uhr, 
im Chauſſéchauſe zu Groß-Mochbern an den 
Mindeſtfordernden öffentlich verdungen wer⸗ 
den, wozu Unternehmer hiermit eingeladen 
werden. 

Breslau, den 15. September 1849. 

Schnepel, 
Wegebaumeiſter. 


Porzellan⸗Auktion. 


Mittwoch den 19. d. Mts. und folgende 
Tage Vormittags von 9 uhr und Nachmit⸗ 
tags von 3 uhr ab, werde ich im alten Rath: 
hauſe 1 Treppe hoch 

eine bedeutende Partie Porzellan 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 


eigern. 5 
ſteig Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Flügel⸗Anktion. 
Donnerftag, den 20. Sptb,, Mittags 12 uhr, 
werde ich im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 
einen Loktavigen lügel von 


Theater⸗Nachricht. 

Dinstag, zum ten Male: „Der Meiſter 
und ſeine Geſellen.“ Dramatiſches 
Gemälde aus dem Volksleben in 5 Akten 
und einem Vorſpiel, nach dem Franzöſiſchen 
von F. Heine. 

Mittwoch: Achtes Gaſtſpiel des königl. ſächſ. 
Hof⸗Opernſängers Herrn Tichatſcheck 
aus Dresden. „Robert der Teufel.‘ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik 
von Meyerbeer. „Rebert“, Herr 
Tichatſcheckk. 

Looſe a 2 Rthlr. zur Abonnements⸗ 
Verlooſung find im Theater-Bureau und 
im Comtoir, Herrenſtraße Nr. 28, Mor⸗ 

gens von 9 — 12 und Nachmittags von 

— 4 Uhr zu haben. 

Die Ziehung findet Sonnabend den 
22. September ſtatt. 

Verlobungs⸗Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Die am 15. d. M. vollzogene Verlobung 
unſerer Tochter Hedwig mit dem königl. 
Here Gerichts⸗Depoſſtal⸗Koſſen⸗Rendanten 
mit Robert Kindler zeigen wir hier⸗ 

A ergebenſt an. Breslau, 16. Sept. 1849. 

Tuszynski nebſt Frau, 
königl. Haupt⸗Steuer-Amts- Aſſiſtent. 

Vertauce empfehlen ih: 

Hedwig Tus zynska. 

Robert Kindler. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Suife Jelic geb. Pohl. 
dam Jungk. 

— und un im Septbr. 1849. 

F ntbindunas⸗Anzelge. 

Dieſe Nacht * ne it meine geliebte 
Frau Renette, geb. Danziger, von einem 
muntern Mädchen glücklich entbunden wor⸗ 
den. Dieſe Nachricht widmet allen ſeinen 
Freunden und Bekannten, ſtatt jeder beſon⸗ 


deren Anzeige: 
Dr. Hollaender. 
Groß⸗Strehlitz, den 15. September 1849. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut erfolgte Entbindung meiner Frau 
Antonie, geb, Schulze, von einem todten 
Knaben zeige ich hiermit Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 


dung, ergebenſt an. 
Schweidnitz, den 16. September 1849. 
5 Dr. J. Schmidt. 

’ Todbes-An eige. 

Den 14. September, Radınittaga 4 uhr, 
farb nach zebnwochentlichen Leiden Frau 
Renate Hübner, geb. Beck. Verwand⸗ 
ten und Freunden zeigen dies, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an: 

J. Hübner, als Gatte. 
Chriſtiane Beck, verehelichte 
Teichgräber, als Tochter. 
Robert Deihgräber, Schwie⸗ 
gerſohn. 5 
Zebten und Breslau, 18. Septbr. 1849. 
und Bren 


8s An e i ge. 

Der 9 a nahm Sch meinen Gatten, 
und Kindern den guten Vater und forgenvol- 
len Ernährer, den Wir e hſchafts⸗Beamten⸗ 
Carl Gernoth, am lꝛten d. M. Nachm. 
4 uhr nach kurzem Leiden zu ſich. Indem 
wir dies unſern lieben Verwandten und Be: 
annten anzeigen, bitten wir unſern herben 

merz in ſchweigendem Bedauern zu ehren. 

Gora im Großh. Poſen, 15. Sept. 1849. 


Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach langem Leiden ſtarb geſtern an Un⸗ 
terleibs-Krankheit unſere geliebte Mutter und 
Anverwandte, Frau Wilhelmine Merker, 
geb. Cramer, im Alter von 69 Jahren und 
7 Monaten, 

Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen dies 
entfernten Bekannten, anſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen, 
Landeshut, den 15. 1 1849. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Am 16. d. M. entſchlief nach kurzem aber 
ſchwerem Krankenlager in dem blühenden IL 
ter von noch nicht 25 Jahren unſerer biede⸗ 
rer Freund und College Hunger. Tief be⸗ 
trauern wir fein fo frühes Dahinſcheiden. 

Schweidnitz, den 17. September 1849. 

Die Lehrer der evangel. Stadtſchule. 


Todes- Anzeige. 
Statt jeder beſondern Meldung zeige ich 
allen theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
en ergebenſt an, daß mir am 16. d. Mts. 
deine liebe Frau Tecla, geb. v. Adelſtein, 
& den Tod entriſſen wurde. 
Veeyyau, den 17. Septbr. 1849. 
Friedrich v. Sebottendorff, 
Hauptmann a. D. 


Als 


r 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktionskommiſſarius. 
Verzeichniſſe 
der im Freien ausdauernden in⸗ än⸗ 
diſchen Bäume, Sträucher, ſo re 
Obſtſorten, welche in den Plantagengär⸗ 
ten zu Althaldensleben bei Magdeburg ver⸗ 


Hein rich kauft werden, ſind bei uns gratis zu haben. 
ugo, (als Kinder. C. Hoffmann ee a 
—— dermine, Blücherplag Nr. 9. 


T 

Meſfergaſſe Nr. 18/19 find gut möbliete 
Zimmer auf Tage, Wochen * a R : 
vermiethen. Näheres bei Wittwe Groſſe 


. Sing-Ahademie 
er den 19. September 4 — allge- 
"Sammlung nach den Ferien. 


Mr. Henry Coxwell 
aus London f 
beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß er mit hoher 
obrigkeitlicher Erlaubniß 
am Mitwoch den 19. September 


feine 121fte Luftſchifffahrt 
vom Hofe der hieſigen Gaserleuchtungs⸗Auſtalt 
antreten wird. 
Die Füllung des Ballons beginnt um 3 Uhr, die Abfahrt 
- um 5 uhr. 
„Der Ballon ift von 800 Ellen ſchwerem ſeidenen Zeuge tene, hat eine Höhe von 
68 Fuß und 125 Fuß im umfange. Derſelbe nimmt 30,000 Kubikfuß Was ein. 

Herren oder Damen, welche die Luftreiſe mitzumachen wünſchen, werden gebeten, ſich 
unverzüglich wegen der näheren Bedingungen bei Mr. Coxwell im Hotel zur goldnen Gans 
zu melden. Eröffnung der Kaſſe 2% uhr. 

Preiſe der Plätze: 0 f 
Erſter Platz 12½ Sgr., zweiter Platz 7½ Sgr., dritter Platz 2½ Sgr. 

Billets erſter Platz 10 Sgr., zweiter Platz 5 Sgr. ſind bis vor Eroffnung der Kaſſe 

zu haben im Hotel zur goldnen Gans. a 


| Ostsee-Zeitung 
und 
Börsen-Nachrichten der Ostsee. 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Abonnement auf dieses Journal, Dasselbe 
wird fortfahren, die Tagesfragen, namentlich die jetzt in den Vordergrund tretenden 
finanziellen, in durchaus unabhängiger Weise zu besprechen. Daneben bleibt die mög- 
lichst schnelle Mittheilung der wichtigsten politischen Ereignisse und eines vollständigen 
Materials an Handels- und Schifffahrts-Nachrichten, so wie der bemerkenswertlien Er- 
scheinungen im Gebiet der Landwirthschaft und der gewerblichen Thätigkeit, Hauptau- 
geumerk. Wir bemerken, dass wir wie bisher die Pariser und wichtigeren Londoner 
Nachrichten am dritten Tage bringen werden. Die Zeitung wird hier so früh expedirt, 
dass sie in Berlin noch am Abend ihres Erscheinens und zur Versendung nach Magde- 
burg, Breslau etc. mit den Nachtzügen, am nächsten Morgen eintrifft, 

Der Abonnementspreis für die Zeitung ist bei allen preussischen Postämtern zwei 
Thaler und für die Stettin-Swinemünder Einfahrtlisten ein Thaler vierteljährlich. 

Stettin, im September 1849. Die Redaction, 


Schul und Penfions- Anzeige. 


Der Wintercurſus in meiner Erziehungsanſtalt für Töchter beginnt den 4. Oktober. 
Für Aufſicht und gründlichen Unterricht, der ſich außer den Elementargegenſtänden auch auf 
Engliſch, Franzöſiſch und die Realwiſſenſchaften erſtreckt, iſt beſtens geſorgt. Auch können 
noch eine oder zwei Penfionärinnen aufgenommen werden. _ 

Dr. Scheder, Blücherplatz Nr. 7, zweite Etage. 


Schul⸗ und Penſions⸗Anzeige. 


Bis zum 1. Oktober werden Anmeldungen neuer Schüler und einiger Penſionäre ans 
genommen. Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 33. i 
G. Geppert, Vorſteher einer höhern Knaben⸗unterrichts⸗Anſtalt. 


Nicht zu überſehen. 
en nittergut mit circa 1500 M. Areal, Acker 1. Kl., Zſchürigen Wieſen, prächtigem 
Walde (für 30,000 Riehl. ſchlagbarem Holze), rentabler Ziegelei und Knochenmühle, durch⸗ 
aus maſſiven Gebäuden, elegantem Schloſſe und ſchönem Inventarium, in der ſchönſten 
Gegend der preuß. Oberlauſitz, iſt mit 10— 15,000 Rtht, baarer Anzahlung (Ausgleichung 
der Kaufgelder mit Hypotheken); 
ein Rittergut mit circa 1600 M. Areal (höhft brillant), Acker 1. Kl., präch⸗ 
tigen Rieſelwieſen, ſchön beſtandenem Walde (30,000 Rihl. ſchlagbarem Holzwerthe), ſehr 
rentabler Ziegelei, maffioen Gebäuden, prachtvollem Schloſſe ꝛc., in der ſächſiſchen Schweiz 
bei 15—25,000 Rtbl. Angelde und vortheilhaften Hypotheken⸗Verhältniſſez f 

g — . Rittergut mit 1650 M. und eines dergleichen mit circa 1300 M. Areal 

enden e i e Laubholzwalde, durchaus maſſiven, faſt neuen 
„ hlöſſern ꝛc., i 6 i i 
20,000 Rift. Anzahlung; „in der ſchönſten Gegend Niederſchleſtens, mit 40 s 

„ein Rittergut mit 2453 M. Areal, Acker 2. und 3. Klaſſe, ſchönen Wieſen, 
1700 M. Wald, maſſiven Gebäuden und ſchönem Schloſſe, in der Niederlaufig, billig und 
787 e 1646 M. Areal, Ack, eiſt 1. Kl., ſchö 

ein Nitteraut mit . Areal, Acker, m 8 nen Wieſen und 
beſtandenem Wande, taxirt auf 80 000 Mtl., billigft bei 12—20,U00 Anzahlung; 
ein Bauergut mit 160 M., in Niederſchleſien, bei 1000 Rihl. Anzahlung; 
ein Fabrikgeſchäft incl. Haus, in einer Provinzialſtadt, ſehr rentabel, weder 
der Mode noch einer Concurrenz unterworfen, mit 3000 —3500 Rthl. Anzahlung (Sad: 
kenntniß iſt nicht See 51 A 
zwei Spezerei:Handlungen in belebte inzialftä äuſer; 
N 0 ae 0 — n Provinzialſtädten, incl. Häuſer; bil⸗ 
Ernſtliche ufer erfahren das Nähere 
3 je 5 — here im Central⸗Adreßß⸗Büreau, Kupfer 
Daſelbſt wird auch ein kautionsfähiger Ziegelmeiſter, ein Wirthſchaftsbeamter 
und ein Wirthſchaftseleve geſucht. fabi J 925 ‚a 
1. nn r — FF Tee 0) 
Badiſche und Kurheſſiſche Prämien⸗Ziehung 
am 30. November und 1. Dezember 1849, 
der Staats⸗Anlehen von 14,000,000 Fl. und 6,725,000 Thaler pr. Cour. 

I Für obige beide Anlehen kann man ſich bei dem unterzeichneten Handlungshauſe mit 
2½ Thaler pr. Cour. (oder für Badiſche mit 1 Thaler und Kurheſſiſche mit 1% Thaler) 
unter portofreier Zuſendung betheiligen. Moritz Hirfch, 

Effekten⸗ und Staatspapier'n⸗Geſchäft in Hamburg. 

Verkauf unter vortheilhaften Bedingungen. D. O. 

Aufforderung. 


Kaffeehaus⸗Verkauf. | ‚Den Kenner Julius Pawliga, früher 


Ein ſehr freundlich und vortheilhaft gele- beim Gaſtwirth Erm zu Tarnowitz, fordere 
genes Kaffeehaus, mit ſchönem Garten, . hiermit auf, mir feinen 3 — 
Concerte 2c, gegeben werden, mit vorzügli⸗ Aufenthaltsort ungefäumt anzuzeigen. 
chen Wein, Obſt⸗ und Spargel⸗Anlagen 2c. Schloß Neudeck, den 15. Septbr. 1849. 
auch Billard und Kegelbahn, nahe bei einer Rathmann, 


ſehr belebten Kreisſtadt, iſt wegen eingetre⸗ 2 = 
Ein Lehrling 


* . für einen el, 

illigen Preis, bei mäßiger Einzahlung for 

fort zu verkaufen. Hierauf Aalen erde kin n Faber waren Henne Be mit 

wollen ſich gefälligft bis zum 1. DOfıbr. d. 3.1: \ (ee en nen, en 
derſelbe im Gebrauch der Feder, wie überhaupt 


er ale Auskunft 8 f 8. 
unkernſtr. 8. 

duard Vetter in Breslau, J mit Schulkenntniſſen gut vorgebilbet it. Das 

Nähere Ring Nr. 34, zweite Etage. 


103 Stück fette Bracken 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 
jung und alten Familie und i 

ſtehen auf dem Dominium Schützendorf bei 
Bernſtadt zum Verkauf. 


Achtbaren Leuten übertrage ich den 


mit guten Zeugniffen verſehen, wünſcht zu 
Michaelis eine Anſtellung. Näheres Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20, im Komptoir. 


Berlin's 
Gewerbe: Ausſtellung. 


Es hat die wohllöbliche Direktion 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn die Güte 
gehabt, für die Gewerbetreibenden die Er⸗ 
mäßigung des Fahrgeldes von Breslau nach 
Berlin und wieder zurück gegen Vorzeigung 
der von dem Breslauer Gewerbe⸗Verein aus⸗ 
gefertigten Legitimationen bis zum 24. d. 
M. mit der Bedingung zu genehmigen, daß 
der Aufenthalt in Berlin drei Tage dauern 
darf, wenn die Nachtzüge benutzt werden. 

Um nun aber auch den Gewerbetreibenden 
Ober⸗Schleſiens nuten zu wollen, hat die 
wohllöbliche Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn ſich ebenfalls bereit finden laſſen, 
die Vergünſtigung auf freie Rückfahrt gütigft 

u genehmigen, wenn ſich der Reiſende durch 
Beottimation des Breslauer Gewerbe⸗Vereins 
ausweiſt. 

Gegen Vorzeigung der Poſtkarte kann die 
Legitimation in Empfang genommen wer⸗ 
den bei: 

Wolter, Gr. Groſchengaſſe Nr. 2. 

eiber, Blumenſtraße Nr. 2. 
uflos, Univerſitäts⸗Apotheker. 

Bet Weidenſtraße Nr. 22. 
Piſchel, Weidenſtraße Nr. 5. b 

Schott, Neue Sandſtraße Nr. 17, 

ankowsky, Kloſterſtraße Nr. 7. 
n, Schmiedebrücke Nr. 58. 
Neugebauer, Tauenzienſtraße Nr. 27. 

urock, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 22, 

ipauf, Oderſtraße Nr. W. 


— — 


eiraths⸗Geſuch. 
in junger gebildeter Mann, 26 Jahr alt, 
von angenehmem Aeußern, reelen Charakters, 
Geſchäftsmann in einem Städtchen Schle⸗ 
fiens, ſucht wegen Unbekanntſchaft auf dieſem 
Wege der Oeffentlichkeit eine Lebensgefährtin, 
Mädchen. Wirthlichkeit, Herzensgüte, mit 
einem disponiblen Vermögen von circa 5 bis 
6000 Rtlr., zwiſchen 22 und 25 Jahren, 
würden die Anſprüche ſein. Hierauf Reflek⸗ 
tirende wollen ihre Offerte unter der Chiffre 
G. M. poste restante Breslau, bei Verſiche⸗ 
rung ſtrengſter Verſchwiegenheit abgeben. 

Ein des Gemüfebaues und der Baumzucht 
kundiger, thätiger, unverheiratheter Gärtner, 
der die Bedienung zu machen und mit einem 
Gewehr umzugehen verſteht, gute Atteſte ſei⸗ 
ner Brauchbarkeit vorzuweiſen vermag, findet 
zu Michaelis auf dem Dom. Schützendorf bei 
Bernſtadt einen Dienſt. Darauf Reflektirende 
haben ſich daſelbſt oder den 22. in Breslau 
im Hotel de Saxe zu melden. 

Eine hierſelbſt zwiſchen dem Goldberger 
Thore und der Promenade, unmittelbar an 
dieſer belegenen Beſitzung ſoll wegen Ver⸗ 
änderung des Wohnortes des Beſizers aus 
freier Hand verkauft werden. Sie beſteht 
aus einem Wohnhauſe mit 16 heizbaren 
Piecen, mehreren Kabinets und Kammern, 
großem Bodenraum, einem Gewölbe und 6 
Kellern, einem Nebengebäude, worin Stal⸗ 
lung für 4 Pferde und eine Kuh, 2 Wagen⸗ 
Remiſen mit Raum für 6 Wagen, Waſch⸗ 
küche und Mangel und einer Garten⸗ und 
Badeſtube, Holzſtall und Kohlengelaß, Hof⸗ 
raum und einem Obſt⸗, Blumen: und Graſe⸗ 
Garten mit fließendem Waſſer begrenzt. 

Kaufluſtige können ſich zur näheren Aus: 
kunft und Einſicht der Bedingungen bis Ende 
dieſes Monats bei mir melden. 

Liegnitz, den 15. Sept. 1849. 

Haſſe, Juſtizrath. 

Eine neue ländliche Beſitzung, 5 Meilen 
von Berlin, worin Ackerbau, Gaſtwirthſchaft 
und Material: Handlung betrieben wird, ſoll 
verkauft oder auf 12 Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Kaufpreis 6500 Rtlr., Angeld beliebig. 
Jährlicher Pachtzins 300 Rtir. Zur Pacht⸗ 
übernahme, die jederzeit erfolgen kann, find 
1000 Rtlr. erforderlich. Das Nähere auf 
frankirte Briefe durch Wißmann in Hekel⸗ 
berg bei Neuſtadt a. d. W. 


Uhren⸗Verkauf. 


Veränderungshalber ſollen zwei neue Uhren, 


eine 8 Tage gehende Probeuhr mit ſchwerem 


Pendel, die Linſe 10 Zoll Durchmeſſer, mit 
ſtehender Sekunde ꝛc., ferner eine Fenſter⸗ 
uhr mit zwei Zifferblättern, 14 Tage gehend, 
— die uhr hängt oben in der Schneide und 
bewegt ſich ſelbſt, auch ſtehender Sekunde, 
— verkauft werden. Das Nähere iſt bei 
Herrn Vogt, Uhrmacher, Kleine Groſchen⸗ 
gaſſe 32, 3 Treppen hoch zu erfahren. 

Am 16. September iſt zwiſchen dem Pa: 
radeplatze und der neuen Taſchenſtraße eine 


einfache goldene Lorgnette verloren worden. 
Der ehrliche Finder erhält Stadtgraben 21, 
2 Treppen hoch, eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 


Bewährt Fefundenes Mittel, die Hämor⸗ 
rhoiden (gold. Ader) auf leichte Art in 4 
Wochen für immer los zu werden, iſt für 
1 Thaler zu haben in Breslau auf dem 
Neur Nr. 7, egen, vornheraus. 

Unter liebevoller Behandlung und 
egen mäßiges Honorar kann „fein Weißnä⸗ 
+ und Stricken“ erlernt werden bei 
Henr. Friedrich, Heiligegeiſtſtr. 17, 
1 Stiege. 


Agnesſtraße Nr. 
el gut möblirte Zimmer bald zu beziehen, | 


Schweizerhaus. 


Mittwoch den 19. Sept.: 


letzte Sommer ⸗Nacht. 


Im Zahn'ſchen Lokal, 
1 Dienftag den 18. September 
eine illuminirte Herbſt⸗Nacht. 
Großes Konzert von 2 Muſik⸗Chören. 


Eliſenbad. 


eute, Dienstag den 18. September, gs 

onzert nebft Beleuchtung des noch im größ⸗ 
ten Blumenflor prangenden ſchönen Gartens. 

Anfang 3 uhr. Entré a Perſon 1 Sgr. 


Biſchoff's Reſtauration, Ring Nr. 48, 
Immer Vergnügt! 
Heute Abend großes Wurſt⸗Abendbrodt 
mit Konzert. 


3 leiſch⸗Ausſchieben, 
Dienftag 5 18. d. . Nr. 16 
bei Schmidt. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 

Hiermit erlaubt ſich der Unterzeichnete ſei⸗ 
nen vor Kurzem übernommenen Gaſthof, ge⸗ 
nannt zum „Eliſium“ zu Oels, allen 
hohen Herrſchaften und dem xeiſenden Pu⸗ 
blikum geneigteſt zu empfehlenz es wird ſein 
eifrigſtes Beſtreben ſtets darauf gerichtet ſein, 
die Zufriedenheit aller ihn Beſuchenden zu 
erreichen, und bittet, durch recht zahlreichen 
Beſuch ſich gütigſt davon überzeugen zu 
wollen. 

Oels, im September 1849. 


Heinr. Zopff. 

Ein Gütchen mit guten Gebäuden und 
kleefähigem Boden, im Preiſe von 12 bis 
20,000 Thalern, wird zu kaufen geſucht, und 
bittet man die desfallſigen Anträge mit mög⸗ 
lichſt genauer Beſchreibung des Gutes in 
frankirten Briefen unter der Adreſſe K. G. 
Nr. 7 poste restante Neiſſe zur Poſt zu 


N 


von Dürſthoff in Dresden iſt täglich friſch zu 
haben bei + ©. g/ 
Nikolai⸗ u. Herrenſtraßen⸗Ecke 7 


Aechte 2 
Harl. Blumenzwiebeln 
offerirt laut Katalog: 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8, 


Ein gebrauchter Rollwagen 
wird zu kaufen geſucht Albrechtsſtr. Nr. 14 
im Comptoir. 


Zu verkaufen: 
ein Paar ſehr gute Piſtolen und zwei Gebett 
Betten, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 64, bei Frau 
Theiner. 

Eine Familie in Oberſchleſien ſucht für 2 
Mädchen von 6 bis 7 Jahren eine Gouver⸗ 
nante. Nähere Auskunft ertheilt Madame 
Pillmeyer, Weidenſtraße Nr. 6. 


Ein Knabe, welcher Luſt hat, Goldarbeiter 
zu werden kann ſich melden Oderſtraße 15. 
8 Ohlauer Straße Nr. 8 
ſind noch Wohnungen verſchiedener Größe 
und ein Comptoir fofort oder zu Michaelis 
zu vermiethen. Näheres bei dem Haushälter 
daſelbſt und Neue Taſchenſtraße Nr. 4, eine 
Treppe hoch. 

Bald oder Michaelis zu vermiethen: 

Eine angenehme Wohnung von 4 Stuben, 
1 Kabinet, 1 Kochſtube, mit Benutzung eines 
hübſchen Garten, für 100 bis 110 Thaler. 
Vorderbleiche Nr. 5. Auch Stallung und 
Wagen⸗Schuppen. 

Königs⸗Platz Nr. 4 
iſt par terre eine Wohnung von 5 Stuben 
nebſt Beigelaß zu vermiethen und Weihnach⸗ 
ten zu beziehen. 
Neue Taſchenſtraße Nr. 4 
ns noch Wohnungen verſchiedener Größe, 

tallungen und Remiſe, ſofort oder zu Mi: 
chaelis zu vermiethen. Näheres daſelbſt eine 
Treppe hoch. 2 

An der Promenade 

iſt unter Mitbenutzung des Gartens eine 
freundliche Wohnung, beſtehend aus 4 zwei⸗ 
fenſtrigen Zimmern, Kabinet, Küche, Entree, 
Keller und Bodengelaß, zu vermiethen. Das 
Nähere zu erfragen Heiligegeiſtgaſſe Nr. 18 
beim Wirth zwiſchen 1 und 3 uhr Nach⸗ 
mitttags. , 

Altbüſſerſtraße Nr. 61 ift die erſte Etage, 
4 Stuben, Kabinet, Küche ꝛc. zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen; dieſelbe kann ge⸗ 
theilt werden. Näheres par terre rechts. 


Wohnungen von vier und fünf Stuben 
find Gartenſtr. Nr. 34, vis-a-vis des Weißgar⸗ 
tens, nebſt Pferdeſtall und Garten zu beziehen. 

Eine Wohnung von 3 Stuben, Kochſtube 
nebſt Zubehör iſt Mathiasſtr. Nr. 12 ni er: 
ſten Stock zu vermiethen, zum 3. Oktbr. zu 
beziehen, Näheres bei der Wirthin, par terre. 


10, im erſten Stock, find 


2344 


— 


nuntiquar Karl W. Böhm, am Neumarkt Nr. 17 offerirt: Bulwer's Romane. 
30 Bde. in ſehr eleg. Hlbfrzb. ſtatt Lp. 5 ½ Rtl. noch neu, 1˙ Rtl. Tiedge's Elegien. 
3 Bde. noch ganz neu, f. 1 Rtl. 
Freiherr v. Auffenberg, Trauerſpiele, dramat. u. vermiſchte Werke. 1844. vollſt. 21 Bde. 
faft ganz neu, ſtatt 18 Rtl. f. 4 Rtl. Bulwer, the complete works. 20 Bde. ganz neu, 
f. 8 Rtl. Marryat, the complete works. 14 Bde. 1842. ganz neu, f. 6 Rtl. Müller 
(Pouillet), Grdr. d. Phyſik, f. 1½ Rtl. Döbel, Jäger⸗Praktika. 3 Bde. mit Kupf. 1828. 
ſtatt 10 Rtl. noch neu, f. 4 Rtl. Reichenbach, die Hunderacen, in 139 illum. Abbildungen. 


1835. ganz neu, ſtatt 2%, Rtl. f. 1½ Rtl. 
Abbild. 1837. ſtatt 37 Rtl. ganz neu, f. 2 
Folio, ft. 16 Rtl. f. 5% Rtl. 


Littrow, die Wunder d. Himmels, mit 117 


Rtl. Hummel's große Klavierſchule. 2 Bde. 
Duflos, pharmac. Experimentalchemie. 1843. noch neu, 


ſtatt 4 Ktl. f. 27% Rtl. Tiedge's Urania, noch neu, f. 20 Sgr. 


Durch gewaltſames Erbrechen meiner Woh⸗ 
nung am 16. Sept. wurde mir eine Stutzuhr 
entwendet (4 Mahagoniſäulen mit vergolde⸗ 
ten Kapitälern, deutſches Zifferblatt mit ver⸗ 
goldetem Rand). Es wird gebeten, den Ver⸗ 
käufer dieſer Uhr gleich feſt zu nehmen. 

Franke, 
Kloſterſtraße Nr. 2, im römiſchen Kaiſer. 


Durch den Tod meines Mannes bin ich 
105608 Seidenraupen⸗Eier und über 
6,000 Stück 2, 3:, 4⸗ und 6jährige Maul⸗ 
beer-Bäume möglichſt bald und ſehr billig 


zu verkaufen. 

Eine herrſchaftliche Wohnung 
im zweiten Stock, beſtehend in 6 Stuben 
nebſt Beigelaß, 2 kleine desgleichen, beſtehend 
in 2 Stuben, Küchenſtube und Alkove ſind 
Michaelis d. J. zu beziehen Schuhbrücke 32. 


Vermiethungs- Anzeige. 

Eine große Wohnung mit Balkon mit der 
Ausſicht zur Promenade, nebſt Stallung 
und Wagenplag, ſowie mittlere und kleinere 
Wohnungen ſind Sandſtraße Nr. 12 billig 
zu vermiethen und bald oder zum 1. Oktober 
d. J. zu beziehen. Das Nähere daſelbſt beim 
Haushälter. 


Im neuerbauten Hauſe, Schuhbrücke 
Nr. 13, Ecke der Kupferſchmiede⸗Straße 
iſt eine aus 5 Zimmern nebſt Beigelaß 
beſtehende und mit allen ſonſtigen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehene Wohnung zu ver⸗ 
miethen und zu Michaelis zu beziehen. 


. 
& Garten a e "tehm: J 
damm Nr. 11 v Garten, Glashäu⸗ 

= fer, nebſt Wohnung, von Michaelis ab 
A bei H. Schmidt. est nt 
Wohnungs: Bermiethung. 
Büttnerſtraße Nr. 3, im 1. Stock, ift eine 
ſchöne Wohnung von 4 Piecen billig zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere im 1. Stock. 

Zu vermiethen ' 
ift Ohlauer Straße Nr, 14 die dritte Etage, 
beſtehend aus 4 Stuben, 2 Alkoven nebſt 
Beigelaß. Näheres beim Wirth. 


In einer Hauptſtraße 
hierorts it eine Wohnung zu 62 Rthl. zu 
vermiethen. Näheres Blücherplatz Nr. 11, 
erſte Etage rechts. 

Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
im erſten Stock iſt vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen Hummerei Nr. 3. 

Albrechtsſtraße Nr 44 iſt eine möblirte 
Stube nebſt Kabinet zu vermiethen. 

Schmiedebrücke Nr. 53 iſt eine Vorder⸗ 
ſtube im zweiten Stock zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres im Kürſchnergewölbe. 


Ein guter und billiger Flügel iſt zu haben 
Kirchgaſſe Nr. 13, 2 Stiegen. 

Wohnungen a 15 Riehl. und 30 Rthl. mit 
Kochöfen find zu vermiethen Siebenhubener⸗ 
Straße Nr. 1. 

Eine ſehr freundliche Vorderſtube mit A 
kove iſt an einen einzelnen Herrn oder als 
Abſteigequartier ſofort zu vermiethen Nähe⸗ 
res daſelbſt Nikolaiſtr Nr. 33 im Gewölbe. 

König’s Hötel garni, 
Albrechtsſtraße 33, neben der Regierung, 
empfiehlt ſich einem geehrten reifenden Puͤ⸗ 
blikum zur geneigten Beachtung. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 
Gutsbeſitzerin von Balſche aus Jaſſy. 


Bürger's ſämmtl. Werke. 6 Bde. faſt neu, 2 Rtl. 


* 


Goldarbeiter Görlitz und Fabrikbeſitzer Hell 


aus Wien. General von Jankowski aus 
Petersdurg, Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Foß 
aus Neiffe. Kaufmann Nikolai aus Galatz. 
Juſtizrath Heintze a. Frankfurt a. O. Lieu⸗ 
tenant Baron von Kottwitz aus Nimptſch, 
Lieutenant Buchwald aus Oppeln kommend. 
Forſt⸗Kandidat Hafen aus Berlin. 

Kaufmann Löwenberger aus Löwenberg. 
Gutsbeſ. Dr. Klöſter aus Tilmande. Guts⸗ 
beſitzer Gizpolski aus Krakau. Herr Che⸗ 
vrin aus Paris. K ruſſiſcher Major von 
Emanuel und k. ruſſiſcher Rittmeiſter von 
Wach aus Petersburg. Geſandtſchafts⸗Sekre⸗ 
tär von Kudziaffski und Kaufmann Flatau 
aus Warſchau. Graf Szembeck aus Guten⸗ 
lacken. Kaufmann Deſſauer aus Hamburg. 
Frau Pongratz v. St. Miclos aus Wien. 
Major Rocholl aus Glogau. 


15.u. 16. Sept. Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 26 
Barometer N10 81% 27A 2710.94” 


Thermometer + 9,0 + 8,0 + 12,5 
Windrichtung NW NE NNO 
Luftkreis überw. überw. ar. Wolk. 


16. u. 17. Sept. Abd. 10 u. Mrg. h u. Nchm. L. u. 
Barometer N10, 75% ND 79,19% 


Thermometer + 8,8 + 7,1 + 12,6 
Windrichtung NW NE NW 
Luftkreis heiter überw. gr. Wolk. 


Getreide: Del: u. Zink⸗Preiſe. 


Breslau, 17. September. 


Sorte: beſte mittle geringſte 


Weizen, weißer 53 Sg. 50 Sg. 45 Sg. 
Weizen, gelber 52: 48 43 
Roggen S N 
Gerſte ae 
Hafee nnn 8 „ 
Rothe Kleeſaae 9 6.11%, Thl. 
weiße U N „, 
Spfritu s. 62, Br. _ 
Rüböl, rohes. 14% Gl. 

Zink 


Rapps 106. 103. 100. 
Sommer⸗Rübſen 92 ½, 90, 88 Sgr. 


ne ba ee 
Auktionen in Breslau. 


19. Septbr., Vorm. 9 Uhr, und folg. Tage, im 
19. Septbr., Vorm. 10 uhr, im Haupt⸗ Steueramt, 


alten Rathauſe: eine Partie Porzellan. 
Werderſtraße Nr. 28: 14 Etr. Maku⸗ 


latur und 2 Ctr. Blei. 


Börſen berichte. 


Paris, 13. September. 3% 55. 95. 5% 88. 35. 
Breslau, 17. September. (Amtlich.) Gel d⸗ un 
Kafferlihe Dukaten 96 Gl. 
Polniſches Courant 94% Gl. Oeſterreichiſche Banknoten 945% Br. Ser 
eiwillige Preußiſche Anleihe 105%, Gl. Staats⸗ 
Br. 
609% Gid., neue 34%, 89 Gib, Schleſiſche Pfandbrie 
B. 4% 99 Br., 3 ½ % 90 Gib. ey Bi 5 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibu > 
Krakau = Oberſchleſiſche 58 % Br. Niederſchleſiſch⸗ 


Rand⸗ Dukaten 96 Gl. 
d'or 112% Br. € 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine 101 Gl. 

Schuld ⸗ Scheine per 1000 Rtl. 3 %% 


Eiſenbahn⸗ Aktien: 
Latt. A. 105 ½ Gl., Litt. B. 103 % Br. 


d Fonds ⸗Courſe: Holländiſche 
Friedrichsd'or 113 ½ Br. Louis: 


Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 

1 27000 145% 05 Ber, Lit, 
Pfandbriefe —,, neue 94 Gld. — 
er 4% 82% Br. Oberſchleſiſche 


Märkiſche 83% Gl. Köln- Mindener 93% Gl. Friedrich⸗Wühelms Nordbahn 40 % Gl. — 


ie Amfierdam 27 Monat 1425/,, 
t 
6. 35%, Br. 


erholten ſich aber in den letzten Tagen 


Berlin 3 Monat 99 ½ Gld., k. 


100%, Br. Hamburg 2 Monat 150 ¼ Br., (. Sicht 150 % Br. London 3 Mona 


Wochenbericht der Berliner Börſe. Er 
Bei Eröffnung der Börſe in der verfloffenen Woche zeigte ſich nach Fonds uns Pri⸗ 

oritäts⸗Aktien viel Begehr, der bis heut fortdauerte. 1 0 
der Woche und ſchließen heut wie 


½ bis 100, einige ſogar 20% höher,, als zu Anfang der Woche. Theil 


Eiſenbahn⸗Aktien waren dagegen flau, 
faſt alle Effekten 
auswärtige Noti⸗ 


rungen, theils eingegangene Kauf⸗Nufträge von außerhalb, hauptſächlic wohl aber die Ans 


käufe von Privaten veranlaßten 


und garantirte Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ wie Stamm⸗Aktien noch höher 


dieſe Steigerung. Allem Anſchein nach gehen preuß. Fonds 


Das Flüſſigwerden 


vieler Kapitalien zu dem bevorſtehenden Quartal übt einen entſcheidenden Einfluß. — 


9 — ſchließen, wie erwähnt, durchſchnittlich 
ahn⸗Prioritäts⸗Aktien 1 5 
Märkiſche ſind um { 
Mit Weizen, wovon viele Zufahren 
Woche ſtille 
Rogg N 
derum ½ Thlr. niedriger, loco 24 ½ & 
21% Thlr. bez., pro Frühjahr 1850 27 
Del feſt durch Blanco⸗Deckungen, 
a % bez. 


147% 
Spiritus flau loco 1476, pro 


— —ö—b ' ——o—5ẽ . — wöp— — ů — ¶ —ꝛy— — 


Druck und Verlag vdn Graf, Barth und Com p. 


N 17 3 
% un e nden. 

2% enburger ne dit fien eingetroffen, war es in letzter 
und ſind à 47 bis 54 Thlr. (nach 
en iſt in Folge beſſerer Werth, Fehl 
Thlr. Br., 26 
10c0 14% Br., 14% Gl., pro September Oktober 


% bis 1% Höher als vor 8 Tagen, Eiſen⸗ 
h 4% die 2% höher, nur Bergiſch⸗ 


Qualität) Verkäufe abgeſchloſſen worden. 
Stettin geſtiegen, jedoch iſt er heut wie⸗ 
pro September Oktober 25 Thir. Br., 
% bez. und Gl. 


Frühjahr 14% a % Thlr. 


Redakteur: Nimbs. 


